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Heiliaes Leuchten. 


Ein Licht, das leuchten will, 

muß fich verzehren: 

Tmwit, Licht und Wärme 
dend 

ftirbt es still. 

Ein Licht, das leuchten will, 

fann nichts begehren, 

als dort zu itehn, 

mo e3 der Meifter will. 


ſpen⸗ 


Ein Licht, das leuchten will, 
darf auch nicht fragen, 
ob's vielen leuchtet 

oder einem nur. 

Ein Licht, das leuchten will, 
muB Strablen tragen. 

Wo man es braucht, 

da lüht es feine Spur. 


€icht der Welt. 


Ahr jeid das Licht der Welt. Es 
faun die Stadt, die auf einem 
Berge liegt, nidyt verborgen jein. 
Matth. 5, 14. Weil der Herr 
Jeſus „das Licht der Welt“ iſt, 
darum haben alle, die in Verbin- 
dung mit ihm ſtehen umd ibm 
nachfolgen, auch das Licht des Le— 
bens (Joh. 8. 12); jo daß aud 
fie „Licht der Welt“ find. Wir 
wollen es uns wieder einmal ins 
Bewußtſein rücken laſſen, da 
Kinder Gottes auf Grund ihrer 


Lebensgememicait mit dem 
Herrn Jeſus das „Nicht der 


Belt“ ſind. Sie follen es nicht 
erft werden. Sie find es, troß al- 
Icr Gebreben. Daß Chriſtus 
durch feinen Geiſt im ihnen wirft 
ımd ihnen das in der Wiederae 


burt geichenfte ewige Leben be 
wahrt, vertieft und ſtürkt, lüßt 
ſie „Licht der Welt” ſein. Die 
aott- und chriitusferne Welt will 
das zwar nicht wahrhaben, aber 
die Sejchichte der Gemeinde Je— 
ju tt eine fortlaufende Bejtäti- 
aung diejer Tatſache. — Was 
iind wir? Ein von dem Seren 
Jeſus angeziindetes Licht, das 
feine Umgebung erhellt und er 
wärmt? "Oder nur eine kunstvoll 
geformte und verzierte Kerze ob- 
ne Lichte? Täuschen wir uns nicht! 


Nicht das Reden von Licht macht 


einen Chriſten, Tondern das itille 
‚tarfe, dauernde Leuchten jenes 
Vichtes, das von (Gottes gnädi 
aem Angeſicht in die Herzen der 
Gläubigen itrablt. N. R—r. 


Sum 25 jäbriaen Aubilaum unjerer Aus- 
Einwanderuna von Rußland nab Kanada, 


Mit folgendem Schreiben möch 
te ih einige Gedanfen anregen 
in Bezug der Herausgabe eines 
Buches, das als Jubiläums-Aus— 
gabe dienen fünnte, 

Zweck: 


Seit unſerer Einwanderung in 


den 20ger Jahren I. Jahrhun— 
derts ſind nun bald 25 Jahre 
verſtrichen. Wäre es nicht an 


der Zeit, daran zu denken, diejem 
fo wichtigen Ereianis einen Ge 
denfitein zu jegen? Damit wür 
den wir nicht nur unſer eigenes 
Gedächtnis friſch balten, jondern 
auch unieren Nachfommen ein 
Stüf aus dem Leben unſeres 
Volkes erhalten. Als „Denfitein“ 
müßte es aber auch ein „Danfe- 
ihön“ Gott, den - betreffenden 
Perſonen, Drganijationen und 
Regierungen gegenüber ſein, die 
uns damals aus. der großen Ye 
bensgefahr erretteten. 

Schreiber. 

Wer Sollte das Buch jehreiben ? 
Es fönnte ſchwerlich von einer 
Perſon geſchrieben werden. Denn 
wer wäre wohl im Beſitze all 
des Materials? Es müßte aber 
eine Perſon (oder Perſonen). die 
Zuit, Liebe, auch den Mut dazu 
bat (von der Gabe dazu, will ich 
nichts jagen), das Material jam- 
meln- Falls fich niemand fre'wil- 
fig dazu erbietet, müßten entive- 
der unſere Gemeinden, od. unjere 
Board jemandem dieſe Arbeit 


auftragen. Das Sammeln des 
notwendigen Materials ift der 
größte und zeitraubendite Teil 


der Arbeit,saher müßte bald da- 
mit begonnen iverden. 


Inhalt. 


Sch denfe mir den ungefähr 
wie folgt: 

1. Einleitend müßten ganz furz, 
aber ſachlich, die Verhältniſſe im 
der alten Heimat-Rußland in den 
Jahren nach der Nebolution 1917 
geichildert werden, Man müßte 
zeigen, wie die Verhältniſſe um 
fer wirtiaftliches, geitliches und 
geiitiges Leben unteraruben und 
unfer Volf zu vernichten drobten. 
Diejer Teil dürfte nicht zu lang 
fein, jondern nur lang genug, 
um obige Frage flar zu machen- 
Am beiten wäre, wenn kurze Be- 
richte don den verfchiedenen Ko 
lonien und Anſiedlungen gege 
ben werden fünnten, die illuitrie- 
rend zeigen würden, wie jich bei 
ihnen die Revolution auf den ver- 
ſchiedenen Gebieten ausgewirkt 
hat. Dieſes Material, wie auch 
alles andere, müßte natürlich auf 
einer Stelle geprüft und geſiebt 


werden, um eine langweilige 
Wiederholung derſelben Tatia- 


chen zu verbüten und ein Einbeit- 
liches, der Wirflichfeit entipre- 
chendes Bild zu befommen. 

2. Der folgende Teil . fonnte 
danı die Vorbereitungen zur 
Auswanderung enthalten. Sier- 
ber gehört wohl die Arbeit der 
Studienfommiffion, Vorbereitum- 
gen in Kanada, aftive Gruppie- 
rungen und das Wirken um Aus— 
reileerlaubniS in Rußland, ärzt- 
liche Unterfuhungen und Behand- 
lung und, endlich, die Abfahrt der 
berichiedenen Gruppen bi8 zur 
Sandına in Kanada. Diefer 
Teil würde leichter herzuitellen 
fein; weil die Perſonen, die die- 
fe Arbeit getan, noch leben und 






vielleicht auch, wenigitens teilwei- 
fe, dieſes Material liegen haben. 

3. Der dritte Teil müßte dann 
205 Leben hier ichildern. Wie 


wir bier anjälltg wurden ind ums 
ein » 


weiter entwidelt haben iſt 
ehr interejjantes Kapitel ımjerer 
Seichichte. Hier mühte man un 
ferer Farmer, Geichäfte, Mir 
den und Schulen Rechnung tra 
sen. Much müßten die dverjchiede- 
nen Wobhltätigfeits-Inititutionen 
und Organifationen entiprechend 
beachtet werden. Auch unjere Pro- 
feifionellen wie Aerzte, Inge- 
nieure, Muſiker, Schreiber und 
Boeten müßten ihren Platz haben. 
Diefer Teil würde eilte vielfeiti 
ge Betätigung erforder und 
fönnte ſehr reichhakig  aeitaltet 
werden. Hier müßte auch die Rei— 
ſeſchuldfrage (die ja bis dann ab 
geichlofjen jerm wird"). mehr oder 
weniger ausführlich beſchrieben 
werden. 

4. Obigem müßte dann ein 
offizielles Danfeihön der E. 8. 


- &s. fünnte damı- neh “ein 
Anbana folgen, in welchem fur; 
auch die Ausiwanderungen nad 
Vraiilien, Merifo und Paraguay 
bejchrieben "werden, die ja auch in 
Dielen Nabren und ans Ddenjelben 
Verhältniſſen beraus stattfanden. 

Das wären jo die allgemeinen 
aroßen Umriſſe eines Wurches,ivie 
ich es mir denfe. Vielleicht haben 
andere auch ſchon an AMAehnliches 
gedacht oder ſchon foaar daran 
gearbeitet; bitte laßt von euch hö— 
ren: 

Mit Freuden leſe ih in Mo. 
I6 vom 14. Nov. über die Ent 
ſtehung eines neuen mennoniti 
ichen Blattes „Mennenite Pire“ 
in Newten, Kanjas. Es zeiat, daß 
lich mehr Zinn reat für die Ge 
ſchichte unſeres Volkes. Wir ba 


ben in der Vergangenheit nicht 
geſchichtlich genug gedacht und 


gehandelt. Und dieſes rächt ſich 
im Leben eines Volkes immer 
wieder, jo auch bei ums. Ich alau 
be, wir find als mennonittiche 
Körperichaft ſchon ſtark genug, 
einen beſtändigen, vollgelöhnten 
Archivar anzıtitellen, der ſich voll 
und ganz mit der Sammlung 
geichichtlihen Materials und der 
periodifchen Serausaabe desielben 
beichäftiaen jollte. Weil wir das 
in der Verganaenbeit nicht genü 
gend, getan, wiſſen unſere jungen 
Leute jo wenia vom der &efchich- 
te ihrer Vorväter, und dadurch 
werden fie dem Mennonitentum 
fremd. 


Sn der Soffnung, daß die obi- 
ae Frage allgemeine Unterſtüt— 
zung findet, würde ich beionders 
unfere „Blätter“ bitten, ihr ae- 
nügend Zeit und Raum zu fchen- 
fen. 

P. ©, das Buch denfe ich mir 
in einer deutſchen und einer eng— 
liſchen Auflage. 

Grüßend, 
° 5. Klaſſen 
429 Barr Str., Winnipeg. 
Der „Bote“ wird gebeten, 
diefes auch zu bringen. 





Brüder in 
Kot! 


Zur Guropahilfe. 


Die Gemeinden in Sasfa 
chewan haben ſich eifrig am Nah- 
rungsmittelprojeft beteiligt. Es 
iind bis dahin 42,000 Quart 
Fleiſch und Gemüſe zujammen- 
gebracht worden. Weil es an La— 
gerraum mangelt, ſind die Ge 
meinden gebeten worden, _einit- 
weilen das Schlachten und Ein- 
fannen einzuitellen. * 

Das Eindacken der Gläſer geht 
jest gut don jtatten. Anfänglid 
hatten wir unſre Schwierigfeiten. 
Es waren feine Latten und auch 


fem Stahlband zu befommten. 
Und Doch benötigten wir etwa 
0,000 Fuß Latten und au 


eben ſoviel Stahlband zum Be 
ichnüren. ° Die Arbeiter fommen 


R. und we N aus den — Fe Saska⸗ 
Folgen eu EB ind von 15 bis 


20 Mann mit dem Einpacken be— 
ſchäftigt. Wir ſind in der Lage, 
zwei Wagone abzuichieen, aber 
es mangelt an Schiffsraum. Das 
Note Kreuz hat dem M.E.E. jol- 
chen in Ausſicht geitellt. Zu ſcha— 
de, dab die Notleidenden jo lange 
auf Hilfe warten müſſen! 

Bon Kitchener iſt die Nachricht 
eingelaufen, dab die propinzialen 
Silfsfomitees berechtigt find 
Seldfpenden zu Mehl entgegen 
zunehmen. Man adrefjiere fie an 
J. 8. Thießen, 433-3d. Ave., 
North Saskatoon. Saskachewan. 

Es haben noch nicht alle Ge 
meinden ihre Kollekte eingeſchickt, 
die fiir den Zweck der Deckung 
der Ausgaben im Lagerraum ge 
hoben werden jollte. . Wir bitten 
darum. 

9. 


. Nempel, I: 3. Thießen 


Sasfatoon. 
Br. Aron PB. Töws. 
Ta Br. Mr. P. Töws vielen, 


beionders aus der Mlten Koloni". 
befannt it, jo möchte ich Furz die 
eben eingelaufene Nachricht von 
drüben befanntgeben. v 
Seine jüngſte Tochter bat fol 
gendes mitgeteilt: Water ron 
Töws wurde 1934 auf 5 Jahre 
in den Krasnojarsfn Nray ver 
bannt: Nach Ablauf der Reit be 
fam er anjchließend no 10 Jah 
re „ohne Recht des Briefiwechiels 
mit feiner Familie “ Maria hat 
ibn befucht in der ſibiriſcher Ver 


bannıng. Er iſt furdtbar ge— 
quält worden, Die Fingernö— 
ael, verkoren. Sein weiteres 
Schickſal it umbefannt. Mutter 


mit Nataſcha und ihrem Manne 
Safob Faſt und 3 Rindern, (ein 
Sunge 9 Sabre alt von der Van— 
zerfauſt getötet worden), Olga 
mit 9 jähr. Sungen, Kolja ımd 
Maria 1934 nah Deutichland 
Wartegau, gefommen. Bon dort 
wieder geflüchtet und dann noch 
einmal auf Pferdefuhrmwerf nad 
Bremerbörde gefommen, wo fie 
auch heute moch find in jämmerli— 
hen Berhältniffen. 
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Kolja, 27, Rückgradverkrüm— 
mung und vom Sonnenjtid) teil- 
weiſe gelähmt. Alle wurden von 
Bremervörde den Ruſſen geivalt- 
mäßig ausgeliefert, entfamen 
aber, verloren dabei jedoch die 
legten Sachen. 

Neite Gerhard, Sohn von Ger- 
bay" Töws, legterer wurde bon 
der Roten getötet, iſt in der Ro— 
ten Armee! 

Ein Beiipiel von taufenden, 
die da rufen Tag und Nadt: 
„Aus tiefer Mot fchrei ich zu Dir, 


Herr Gott, erhör mein Rufen!“ 


Laßt ums ihrer aller fürbit- 
tend gedenfen, nicht nur fo, gele- 
gentlich, jondern ohne Unterlaß 
vor dem Thron der Gnade! 

9. P. Töms. 
Arnaud, Man 


6 — 
Nachrichten: 
Rev. U. 9. Unrub, 
Mennon., Bibel Cofegepgii 


Californien zur Generalfonferenz'g 
—— 





ley, Calif. ſchickt zwei Wagonla— 
dungen Roſinen (70 Ton) für die 
Hungernden in Europa ab. Au— 
ßerdem wurden $3,450 für men— 
nonitifhe Silfsarbeit folleftiert 
und noch $735, um Transportum- 
foiten zır bezahlen. 

— Ar. Mlerander Haft (früher 
Vertreter der Rußl. Mennoniten) 
iſt im April 1942 in Deutihland 


an Serzbeutelmwafferfucht ge- 
\torben. Seine Frau ift mit etli- 
chen Kindern in Drefden, der 


Sohn ift in der amerif. gone. 

— Dr. Beni. $. Unrub hat fein 
Heim in Karlsruhe verlaffen müſ— 
jen und wohnt mit Frau in Adels— 
beim, amerif. Zone. Er ilt für- 
verlich jehr mitgenommen, mager, 
blutarm und das Haar weih, zu- 
dem jebr arm. 

Aus der rufjiichen Zone fom- 
men Nachrichten, daß wohl über 
1000 Familien der ruf. Mennon- 
Slüchtfinge dort ſtecken blieben 
und Zurückgeſchicktk werden, — 
wohl nicht zu ihren Heimatdör— 
fern. Sogar preußiihe Menno- 
niten follen nach Sibirien über— 
geiiedelt worden fein. ; 

Bezüglich Br. E. F. Mailen 
teilt das London M.C.C. Büro 
nit, daß er wohl Ende Nov. die 
britiiche Zone verlaflen wird und 
nad Holland und London erivar- 
tet werde. 

-Unter vielen Strapazen bat 
Br. Klaſſen mit Gottes Silfe 
ungefähr 1000 ruf. mennon. 
Flüchtlinge in der brit. Zone er- 
eichen können und auch eine ſehr 
aroße Anzahl in der amerif. Zone. 

— Der Boitverfehr zwiſchen 
den einzelnen Zonen ift feit dem 
4. Rod. eröffnet worden. 

— In Züri, Schweiz, hat ſich 
ein nationaler Hilfsverein für 
die Not in Deutfchland gebildet. 

—Fünf Mitglieder des Luthe— 
rifhen Weltrates fuhren von U. 
©. W. nad) Europa, um drüben 
einen Monat lang Informationen 
zu jammelen, wie man den 60 


(Fortſetzung auf Seite 8.) 
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Editorielles: 
„Sines aber ift not.” 


Der angejehene Editor emer 
Zoronto Zeitung jprady zu einer 
Klub-VBerjammlung von Ge⸗ 
ſchäftsleuten darüber, was not— 
wendig ſei z. erfolgreichen Wieder- 
aufbau u. zur wirtjchaftlichen und 
gejellihaftlichen Geneſung unie- 
res lieben Zandes nad) dieſem 
Kriege, Nach jeiner Meinung ſei— 
en Kapital, Vertrauen, Mut und 
Kooperation die einzigen erforder- 
lihen Faktore. Es iſt auffallend, 
dab der Mann, woahrſcheinlich 
auch Glied einer riftlichen Rir- 
ce, mit ſolcher Weberzeugung jei- 
ne Mittel als die einzig erforder- 
lichen betonte— natürlich wider- 
ſprach niemand. 

Gewiß leſen und hören wir alle 
auch andere „Rezepte und For— 
meln“ für wirtſchaftliche Rekon— 
ftruftion, Nebabilitierung Ö 
zurücgefehrten Soldaden, u.j.w. 
welche, wenn auch im Wortlaute 
verichiedem, doch afle behaupten, 
gerade das „was not ie Be: er- 
fat zu haben md es. dem 
Zande, oder gar der et, drin- 
gend zu Anwendung empfehlen. 

In diefer Atmoſphäre leben 
wir und find, auch ala  Minder 
Gottes, in der Gefahr, d. Gejichts- 
pımft der „Weltweiien“ anzımeb- 
men, beionders unſere jungen 
Menihen. Da erwartet man ſehr 
bald zuviel von der Regierung 
und von d. angepriefenen menjd)- 
lichen Mitteln zu Abhilfe ver- 
ichtedener Uebelitände -ımferer 
Seit- Darüber, was wirflic das 
Allernowendigſte ift, Tiegt eine 
unüberbrüdbare Muft zwiſchen 
dem Standpımfte der Heiligen 
Schrift und dem der Weltmweijen. 
Diefe beiden gehen nie zu berein- 
baren, geradejo wie Oft und Weit 
fich immer gegemüber liegen wer 
den. So iſt es und fo wird * 
immer bleiben. 

Das göttliche Prinzip fteht auf 
underimderlicher Baſis: „Trach 
tet am erſten nach dem Reiche 
Gottes.“ Sein Wort iſt wahr— 
haftig und hat ſich ſo bewieſen in 
unſerem perſönlichen Erleben u. 
auch in der Geſchichte der Völker. 
Anverimderlichit fönnen Feine 
menschlichen, ſozialen, woirtichaft- 
lihen und politiichen Philoſophi⸗ 
en beanſpruchen Sie ändern, ver— 
lieren ſchnell ihre Bedeutung und 
— werden vergeſſen. (Sogar die 
modernen Kommuniſten laſſen 
Karl Marr beiſeite und orientie— 
ren ſich auf Stalin.) 

In einem jtimmt man: gelin- 
wen kann em geplanter MWieder- 
aufbau und die Regelung aller 
äußerlihen, menjchlichen Ver- 
hältniffe nur dann, wenn die al- 
[ein richtigen Maßnahmen ange— 
wandt werden. Nur iſt die göttli- 
che Beurteilung darüber. was das 
Eine it, ift jo verſchieden von der 
menichlihen. Die Schrift lehrt, 
daß die einzige Baſis fiir Terbliche 
und aeiitliche Geſundung der Völ⸗ 
ker darin liegt, daß wir Gott die 


erſte Stelle zuerkennen und im - 


Sandeln u. Wandeln Seinen Na- 
men über alles hoch Halten 
Daß es den meilten Menſchen fo 
Iange Zeit nimmt. dieie 2 Reftion 
zu lernen, und daß die große 


Veehrheit jie ſich nie ameignet, 
darin liegt eine furdtbare Tra- 
gödie der Menjchheit. 


Deshalb jind für Kinder Got- 
tes auch die jonit idealen Lehren 
der Sozialiiten (E. C. 3.), der 
Arbeiterverbände (Trade Union) 
u. der verichtedenen politijch-wirt- 
ichaftlihen Drganifationen jo ge- 
fährlich, weil jie des Chriſten Ge— 








ſichtspunkt verjchieben und ihn 
ablenfen von der einzigen Quel— 
le alles Troites, aller Silfe und 
der wahren ©enejung. u... fo 
wird euch folches alles zufallen.“ 
Drüfiteine für die 
Cehre 
(Fortſetzung.) 
(Sn Nr. 45 war aus Verſehen 


„Schluß“ gefaat. 
Etngefandt von W-,B. Giesbredt, 
Winkler.) 
Ser dritte der drei Prüfſtei— 
ne in 1. Joh. 9 wird in Vers 25 
und 28, forwie auch in Kap. 3, 1-2 
eingehend erläutert: Er betrifft 
die 
herrliche Hoffnung 
der Erlöſten, die jo unausſprech 
lich jelig, jo weittragend, jo hoch 
über den Horizont menichlicher 
Gedanken binausgebend it, wie 
ſie eben nur der Herr Jeſus ver- 
beißen konnte. Dieſe Hoffnung 
bat es nicht jo jehr mit dem Kom— 
men jeines Reiches zu tun, als 
vielmehr mit der Aussicht, Ihn 
jelbft zu ſchauen, Seiner Liebe 
entiprechend auf ewig bei Ihm 
im Baterbaus zu meilen, ſowie 
jeine Serrlichfeit und dann auch 
jeine Serrihaft zu teilen, wozu 
es notwendig iit, Ihm weſens— 
aleich zu jein; denn ofme dies 
wäre, Seiner Herrlichfeit wegen- 
das Ihn Schauen und bei Ihm 
Mohnen nicht möglich. Ein wich— 
tiger Teil dieſer Hoffnung iit die 
Erwartung Seines perjönlichen 
Kommens. Er jelbit wird Fom- 
men. wi aebietendem Zuruf, 


— 
und mit — Rojaune ottes 
wird Er berniederfonmen bom 
Simmel, und die Toten in Chri- 
to werden zuerit auferitehen; 
danach werden wir, die wir leben, 
die übrig bleiben, zugleih mit 
ihnen entrücft werden in Wolfen 
dem Herrn entgegen in die Zuit: 
und aljo werden wir allezeit bei 
dem Herrn jein-“ (1. Theſſ. 4,16. 
17) Wann Er fommen wird, ift 
uns nicht gejagt. Gewiß dürfen 
wir die Zeichen der Zeit beurtei- 
len und daruas gewiſſe Schlüfle 
ziehen. Aber jedes Ausrechnen 
des Zeitpunktes Seines Kom- 
mens iſt jchriftwidrig. Kein Wun- 
der daher, dab alle, die ſich bis— 
ber ans Rechnen aegeben haben 
mit ihren Ergebniffen zu Schan- 
den geworden jind. Es kann nicht 
anders fein. Die legte Frage der 
Jünger nad) der Zeit, wann „Er 
dem Israel das Weich wieberher- 
stellen“ werde, beantivortete der 
Serr mit den Worten: „Es iit 
nicht eure Sache, Zeiten oder 
Zeitpunkte zu wiſſen, die der Ba- 
ter in jeine eigene Gewalt geſetzt 
bat.“ (Mpitafch. 1,7) Und eben- 
ſowenig it den Gläubigen der 
Seßtzeit eine Offenbarung über 
die Zeit des Kommens ihres 
Seren gegeben. Und das iſt gut 
fo. Denn wäre eg der all, fo 
wäre für viele Gefchlechter die 
Warnung zu machen und zu war— 
ten zwecklos. Wenn ih 3. 2. 
weiß: Jeſus kommt erit in tau- 
ſend Jahren, jo Fünnte von einem 
Warten meinerieit3 auf Ihn fei- 
ne Rede fein. Zu wachen und zu 
warten iſt aber eine ebenſo wich— 
tige Mufforderung des Geiſtes 
Sottes wie diejenige, mit der der 
Apoftel feine Belehrung an die 
TIheffalonicher jchließt: „Ermun- 
tert mım einander mit diejen 
Worten!” 

Die „Ermunterung“ jpielt im 
Neuen Teitament eine bedeutende 
Rolle. Es iſt eine der Tätiafei- 
ten der Liebe. Muh im Blid 
auf die jo herrliche Hoffmuma der 


Släubiaen haben mir allen 
Grund. zu faaen: Wir ſehen 
nicht als Liebe hier. Liebe war 


es, die den Sohn Gottes trieb, 
auf diefe Erde herabzujteigen!. 
Liebe lieg Ihn für uns in den 
Tod gehen. Liebe erfahren Sei- 
ne Erlöjlten auf dem Wege durd 
dieſe Welt. Und die Liebe wird 
triumphieren, wenn jein Sieg 
am Kreuze im Blick auf Seine 
Braut völlig in Erjcheinung tre- 
ten wird bei Seinem Kommen zu 
ihrer Aufnahme. In Bezug auf 
diejes Kommen wäre noch zu ja- 
gen, daß es für die Seinen ganz 
und gar nichts mehr mit Der 
Simde zu tum hat (vergleiche die 
ausdrückliche Feititellumg hierü— 
ber in Sebr. 9,28), da ja diefe 
Frage ein für allemal am Kreuz 
erledigt worden tft. (Hebr. 9, 24 
— 10; 38.) Deshalb wider— 
fpriht die vielfach verbreitete 
Meinung, daß nur eine gewiſſe 
Kaffe von Gläubigen " entrückt 
wirde, den Gedanfen des Herrn 
ichinälert feinen Triumpf der Lie- 
be und raubt auch, richtia befe- 
ben, ung mangelhaften Menichen 
findern . die frobe Seoffnung. 
Denn wer von ums wäre treu ge— 
nug nah Seinem (nicht unſe 
rem) Maßſtab. Nein, es hieße 
die Wahrheit und Bollfomnten- 
beit der Schrift antaſten, einer 
jolhen Meinung Raum zu ge 
ben, denn die Schrift bätte ums 
dann Hoffnung gemacht, auf de- 
ren Erfüllung wir bei unjerer 
Unvollfommenbeit garnicht rec 
nen könnten. 

Die Gläubigen haben aljo Ur 
jahe genug, fih der Mahnung 
der Schrift entiprecdyend mit der 
Hoffnung des Rommens ihres 
Herrn gegenieitig zu ermuntern. 
Weshalb aber mahnt der Apojtel 
jo ausdrüdlich zu diefer Ermun- 
terung? it etwa, die. Ermunte- 
rung im Chriftenleben jo bedeut- 
jam? Ganz gewiß! Warum? 
Weil die Freude in dem Herrn 
nad den Worten des Apoſtels 
an die Philipper (Kap. 3,1) der 
beiteg Sach gegen Verführung 

t iſt. —— it es 


sefen, die läubigen diefes 
Schußes zu bermiben. Er tut 
es, indem er ihnen einerjeits die 
Freude der innigen Gemeinichaft 
mit dem Water und dem Sohn 
(vergleihe 1. Sob. 1, 3, und 4 
und Joh 15,11) und anderjeits 
die berrlihe Hoffnung Seines 
Kommens zu nehmen. oder, was 
das letztere angeht, diefe ſoviel 
als möglich zu vernebeln und zu 
verdimfeln ſucht, und eben dar- 
an kann wiederum jeine Verfüh— 
rerjtimme mit Sicherheit erfannt 
werden. Bereitwillig gebt der 
Feind auf die Wünsche der Men- 
ichenherzen ein, auf das, was die- 
fe jelbit für ihre höchſte Hoffnung 
balten. Nehmen möchte er ih- 
nen aber, was Gott für jie be- 
itimmt. Möchten wir daher ge— 
öffnete Augen haben, um feine 
Lift zu erfennen! Was gibt er 
uns anitelle deſſen, womit der 
Serr die Seinen erfreut und er- 
quickt? Vermag es ſich irgend- 
wie zu der Höhe deſſen zu erhe 
ben, was der Herr jelbit ver- 
heist? Vermöchte irgend eine 
menschlich erionnene Lehre zu ge— 






ben, was 1. Sob. 3,1 in Musficht 
teilt? Der Schreiber jelbit muß 


ja Jagen: Was wir fein werden, 
it noch nicht geoffenbart worden. 
Kein Menih it im ſterblichen 
Ziebe imitande, foldhes zu erfen- 
nen, jeine Gedanken fo hoch hin- 
auffchtoingen zu laſſen. Selbit 
an Sand des Göttlichen Wortes 
iſt eg heute noch nicht möglich, 
zu willen, d- h. zu  ergrimden, 
„was mir fein werden“; wir Fün- 
nen ung nur anbetend darüber 
freuen. Grübeleien darüber find 
zwecklos. Wovon wir uns biel- 
machen fönnen, iſt em alüdfeli- 
ges Reich mit irdischen Seanun— 
gen, aber in die Geheimniſſe der 
überirdiihen Dinge vermögen 
wir nicht einzudrinaen Es ilt 
eben noch nicht geoffenbart wor— 
den, was wir jein werden. Des— 
halb: Weiſen wir zurüd. mas 
ſchön Klingt aber den Stempel 
menſchlicher Erfindima trägt! 
Ermimtern wir uns dagegen mit 
jener Erwartung, die dag Wort 
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als jicher verheißt, von deren 
Wunderbarfeit es rkdet, deven 
Herrlichkeit -aber zu groß und zu 
erhaben ijt, um mit der menſch— 
lichen Zunge ausgedrücdt werden 
zu fönnen! Es gibt nichts Höhe— 
res al$ Sein Kommen, da3 Men- 
ichenfinder an die Stätte verfet- 
zen wird, wo fie Ihn, Sefus, je- 
ben werden, wie Er iit, und Ihm 
aleich fein werden. 


(Fortiegung folgt. ) 


Etwas über die a. 8. 
!uaendfonferen; des 
weſtlichen Dijtriktes, 

Manitoba. 


Seit dem Frühling ſchon plan- 
ten die Sugendarbeiter der Ge— 
meinden zu Boiffevain, Smith 
Hill, Griſwold und Juſtice eine 
Sugendfonferenz abzuhalten, wo 
die Probleme der Jugend zur Be- 
iprehung kommen jollten. Die- 
ie Zuſammenkunft fand dann am 
14. Oftober in der Kirche zu Boi- 
ſſevain ſtatt. Der Tiebe Gott 
ichenfte herrliches Wetter zu dem 
Tage und ſchon frübe fanden ſich 
die Gäſte von nah und fern ein- 

Prediger Jacob Löwen von Ju— 
iticee machte die Einleitung mit 
Phil. 4:8. Es ſollte diefer Tag 
dazu dienen, daß wir dem nadı- 
dächten was Tieblich, wahr, und 
ehrwürdig jei, 

Es folgte dann ein Vortrag ge— 
halten von Lehrer G. Pries von 
Winkler. An Sand von 1 Tim. 
1:12 „Niemand veradhte deine 
Jugend...“ und 2.Tim. 2:2P 
Fliehe die Litite der Jugend: ja- 
ge aber nad) der Gerechtigfeit“ 
verhandelte er den jungen Stand. 

1. Die Bedentung des jungen 
Standes. Dem jungen Stand in 
der Pflanzen-, in der Tiermelt, 
und auch in der menichlichen Ge— 
jellichaft, wird eine beiondere Be- 


deutung beigelegt. Warunt? 
Weil man in ihm das Zukünftige 
fieht. 


3. Was ift die Beitimmung des 
inngen Standes? Er foll das 
ſtützen, vas die Väter erworben; 
er foll eines Tages den Plat ein- 
nehmen, den die Väter jet haben 
nad allen Richtungen hin. Wie 
notivendiq dann, daß die Jugend 
fich in diefer Zeit dazu porberei- 
te, daß fie jetzt in reiner Weile 
Kräfte formuliert für die ſpätere 
Arbeit. 

3. Die Beihäftigung des jnn- 
gen Standes. Zwei Dinge: Flie- 
ben von Negativen u- Hinzumen- 
den zum Poſitiven. Dies tit die 
Trainierung zum jpäteren Zeben. 
Es iſt beſſer auf manchen Gebie- 
ten der Feigling ſein und fliehen, 
als ipäter die Narben davon fra- 


gen. Das Fliehen jedoch reicht 
nicht zu: zugleich auch nachjagen 


dem Guten- Nachjagen heißt ‚es 
ftch etwas koſten Taffen: 1 


4. Die Belohnung. Die Be- 
ſchäftigung des jungen Standes 


bat jeine beitimmten Folgen. Es 
beitehen Gelege an denen Wir 
nicht vorbei fünnen: „Wie die 
Saat, fo die Ernte.“ Lebt die Ju— 
gend im Einflang mit den Gejet- 
zen Spttes, jo wird fie bier jchon 
Erfolg jehen, und ein Segen für 
andere jein, ımd in der Ewig— 
feit einjt ernten ohne Aufhören. 

Anſchließend an diefen Vor— 
trag folgte eine Beſprechung 
über:,Wie fann ſich die Nugend 
betätigen?“ Die Sugend muß 
Betätigung haben. Findet fte 
nicht Ausdruck nach der guten 
Seite, jo findet jie ihn nach der 
ſchlechten. Es wurde hervorge— 
hoben, daß es gut ſei, wenn die 
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Sugend an einem gewiſſen Pro— 


jeft arbeite. Sie fühlt dann, daR 
fie etwas leiſtet Auf die Frage 
„Welch ein Brojeft kann eine Klei- 
ne; Sruppe unternehmen?” ka— 
nen mehrere Vorichläge: Einen 
gewiſſen Miſſionar unterhalten; 
Schulgeld für einzelne Schüler 
in gewiſſen Schulen; Unterſtüt— 
zung eines gewijfen Armen oder 
Kranken; Arbeit in der Randmiſ— 
fon; die Ungläubigen in der 
nächiten. Umgebung; Dienft an 
den Mermiten der Arınen, unſe— 
ren Geiltesfranfen. 

Weiter folgte ein zweiter Vor— 
trag, gehalten von Pred. D. D. 
Derkien von Boiſſevain. „Was 
fann die gläubigen Jugend tun, 
um ſich geiftlichh zu fordern.” 
1. Studiere die Bibel. Nicht nur 
leſen ſondern ſtudieren, allein ı. 
in Gemeinſchaft, u. zwar nach ge— 
wiſſen Begriffen. Ein Chriſt ſoll— 
te Begriffe wie Gnade, Gerech— 
tigfeit ufw, los haben. 2. Ver— 
janme nicht Das Gebet: bejonders 
das Anbeten im Küämmerlein. 
3. Sude die Gemeinſchaft der 
Gottesfimder. a) In wahrer 
Freundſchaft, 6) Im Ermahren, 
c) Gemeinfchaft mit den Alten tft 
fo wertvoll, weil deren Rat auf 
Erfahrung gegrimdet it. „Die 
Kraft der Sugend braudht der 
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Herr; des Alter Rat und Tat.“ 
Bleibe in der Gemeinihaft mit 

- dem Herrn. 

. Mit diefem Vortrag ſchloß der 
bormittaglihe Teil des Wro- 

grammes. 

Zur Verſchönerung des Feſtes 
hatten die vier Chöre Lieder ein— 
geübt, um fie im Maſſenchor vor- 
zutragen. Die Mittagspaufe 
wurde benusßt, um diefe Lieder ge- 
meinfan zu üben. Unſer jehr 
werter Befuc Lehrer D. P. Ejau 
willigte ein, den Gejang zu lei- 
ten. 

Der NRadymittag wurde dann 
auch dem Gejang gewidmet. Die 
Feſtrede wurde von Lehrer Ejau 
gehalten anjchliegend an Soh- 7: 
38: „Wer an mid; glaubt, wie d. 
Shrift jagt, von des Leibe wer- 
den Ströme des lebendigen Waſ 
fers fließen.“ 

Sm Menſchen liegt da$ Sehnen 
nad) Kraft, u. doch fehlt es jo oft 
an derjelben. Welches find mohl 
die Urſachen? 1. Die Abjonderung 
bon der Welt ift nicht weit genug 
vorgegangen. Der Kanal iſt ver- 
ftopft durch Sünde. 2. Furcht 
lähmt die Kraft. Mraft muß be- 
zahlt werden. Nur der erhält die 
Kraft, der willig iſt den “Preis 
zu zahlen. Welches iſt der Preis? 
a) Geborfam, b) Selbitwerlena- 
nung. 

Die Perſönlichkeit dieſer Kraft 
zeichnet ſich aus durch: 1: Unüber— 
windlichen Mut. 2. Unermüdli 
ce Arbeit. Dieſe Kraft befähigt 
den Chriſten auch den Märtyrer 
tod zu ſterben. — 

Das Programm war zitende, 
doch ſchien es als jei es der Ber- 
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ſammlung Schade aufzubredhen. 
Es empfand wohl jeder was Pr. 
Derfien im Worte ausdrüdte: 
„Draußen war es ſchön, aber 
drinnen noch ſchöner“. Wir find 
dem Herrn danfber für diejen fe 
gensreichen Tag, ımd glauben be- 
ftimmt, daß er einen bleibenden 
Eindruck binterlaffen hat. 
Selen Ewert. 


„Briefe von Feiern“ 
Buhler, Kanjas. 
Yieber Bruder! — 

Seit Br. 9. Neufeld als Edi— 
tor daS Feld geräumt, wer tritt 
in den Riß? Hat fi nod) nie- 
mand gefunden, der jein Erbe 
antritt und die niedergelegte Ar- 
beit jehultert? Für unjre Zeit 
in der langjähriger öffentlich ge- 
leilteter Dienft gebührend, mandı- 
mal vielleicht auch ungebührend, 
mit Schall der Poſaune und 
Trommelichlag Anerfennung ge- 
zollt wird, das fehlt hier. Mit 
furzer Notiz teilt der Editor jei- 
nen Leſern mit, daß er abtrete, 
ohne längere Erflärung, ohne 
aefühlvolle Worte des Abfchieds, 
ohne Sang und Klang, und jo- 
aar, ohne uns feinen Nachfolger 
vorzustellen. Wer iſt er? 

Bei meinem Aufräumen alter 
Briefe und Papiere fand ic noch 
Screibinaterial aus den 80ger 
Jahren, da$ mir der jeweilige 
Editor der Rundſchau zum Be- 
richte einſenden zugejtellt. Somit 
ſind's an die 60 Sahre, dab id 
für daS Blatt jchriftliche Beiträ- 
ge lieferte. In dieſer Zeit ift man 
Zeuge geiveien großartigiter Er- 
eigniffe und Ummälzungen in 
der Welt. Ganze Generationen 
find den Weg alles Fleiſches ge 
gangen. Als ein entlaubter, zer- 
zauiter Baum ſteht man da, ein 
fam, verlaffen von den vielen 


Altersgenofjen, die einer geliebt. 


In diefer Zeit fann auch d. Rımd- 
ichau zurückblicken auf allerlei 
Bandlungen, die ſie durchge: 
macht, vielleicht au) auf Stürme 
die ihr Dajein bedrohten, auf den 
Wechſel der verichiedenen Schrift 
leiter, und daß trogdem das Ziel 
eine Dienerin ımd Bermittlerin 
ımires Bölfleins zu jein, ſtets 
im Wuge behalten wurde. Frei— 
lich, was früher Sauptzived war 
nämlich die Verbindung Befann- 
ter und Verwandter, die weit und 
breit zeritreut wohnten durch 
verfönliche Berichte im Bejondern 
und Korrefpondenzen im Mllge- 
meinen lebendig zu erhalten iit 
fallen gelajjen. Denn unter den 
eriten inmwanderern herrſchte 
weitgehendite Befanntichaft 
Verfehr, weiter Entfernung hal 
ber, war für die Meiiten ein 
Ding der Unmöglichkeit. Durch 
die Spalten der Rımdjchau je— 
doch erfuhr man manches. Daher 
erfreute ſie fih unter umjern 
Leuten aroßer Beliebtheit. Dieſe 
Seite des Bedürfniffes fällt für d. 
jegige Generation ganz weg. Sie 
dient nım in andrer Weile. Wie 
lange noh? In den Staaten ver- 
liert jie ihre Leſer der Sprade 
balber. Wir jind jchneller vereng- 
licht, als es uns jogar nicht ein- 
mal im Traume eimfiel, und in 
Ranada? Wenn das Deutſch nicht 
in der Familie wird aufrecht er- 
balten und gepflegt werden, iſt 
es nur eme Frage der Zeit, dab 
auch bier Sprachenwechſel ſtatt 
findet. Dann wird’3 auch für die 
Rundſchau ſchwer fein, deutich 
zu bleiben. 

Sonntag, den 4. veranitaltete 
die Buhler Menn. Gem. eine 
Danffeier für ihr 25 jähriges 
Beitehen. Vormittags Miſſions 
feft. Martha Burfhart, eine Mif- 
fionarin aus Indien auf Urlaub 
bradte die Botihaft, die aus 
einem warmen Serzen floß u. die 
Zuhörer geſpannt hielt. Mit be- 
redten, überzeugenden Morten 
machte fie einen Appell an jun- 
ge Ehriften für Eintritt in die 
Milton. Am Nachmittage mwur- 
den kurze Rückblicke gegeben. Die 
Gemeinde madte mit 157 Glie— 
dern den Anfang und heute zählt 


Mennonitiſche Rundſchau 


— 





die Gliederzahl 349. Hat ihr 
geiſtliches Wachstum mit dem 
äußerem Schritt gehalten? Bei 


manchen erregtS Bedenfen, im 
Blick auf S.S. Beſuch, der aus 
(100 Kinder und Gäſte, Nicht- 
gemeindeglieder,) bis ein 
Sundert weniger bejteht, als 
Gliederzahl der Gemeinde. Ab- 
gejehen davon, daß viele verzo- 
gen find, bleibt’$ doch im unge- 
des Verhältnis. Zudem der un- 
gewöhnlich ſchwache Zuſpruch der 
Erbauungsſtunde an den Mitt 
woc-Wbenden, wenn fie über- 
haupt abgehalten werden. Die 
Gemeinde hat unendlich viel Ur- 
ſache zum Danfen für unzählige 
Segnumgen, die ein freundlicher 
Gott anadenvoll auf fie berab- 
ftrömen ließ, doch auch grade 
deswegen viel Grund zu tiefiter 
Beugung in Neue und Buße 
Der Herr fchenfe uns auch den 
Geiſt der Selbiterfenntnis. 
Mit Gruß, 
€. 9. Friefen. 
P. S. Wie wäre es, wenn bei 
diefem Editorwechſel ein geichicht- 
licher Ueberblick geliefert würde. 
Gelt? 


Borden, Sast. 


Werte Rımdichaulefer: 

Der Winter madt ſich ſchon 
wieder fühlbar, denn Kälte und 
Schnee zeigen uns, daß wir im 
Korden find; und ift der Novem— 
ber da, jo fann der Winter zu ir- 
gend einer Zeit einjeten. Alles 
was möglich, wird fertig gemacht. 
Stat wie früher mit Ochfen und 
Pferden, fieht man recht oft die 
Traftore mit zwei Wagen binten- 
an, mit aroßen Fuhren Holz vom 
Norden Fommen. Hol iſt m 
unferer Gegend noh auf Sahre- 
Trogdem die Ernte nur Fein iſt, 
ımd auf Stellen nichts gedro— 
fchen wurde, bat doch ein jeder 
zum Leben. Sa, mit der „Mllomw- 
ence“ für die Rinder haben die es 
doch beifer, als wir es oft hatten 
in unſeren Anfiedlungsjahren 
ob man dankbar iſt? —Es wird 
auch auf allen Pläten mo man 
fommt jehr geſammelt und einae- 
fannt für die Not in Europa. 
Möge der Tiebe Gott es alles jeg- 
nen. Die Leute von B. €. und 
Ontario, d ienicht Viehwirtſchaft 
haben, fahren jeßt; wo die droce 
Zeit vorbei ift, auf Beſuch zu Ver- 
wandten und Bekannten. Gas iit 
auch zu faufen, wer nur das Geld 
bat: Abram Wieben, die hier frü- 
ber gewohnt, find hier auch anf 
Beſuch bei ihren Kindern Ernſt 
Rempels- Abram NRempel mar 
auch längere Zeit hier bei den 
Kindern; jetzt iſt er wohl in On— 
tario, bei ſeinen Kindern Gerhard 
Rempel und Familie, die ihn Iet- 
ten Winter in feiner: Einjamfeit 
befuchten. Corny Dyden und Fa 
milte find auch zum Winter dem 


Süden zugeeilt. Ihrée Eltern, 
Cornelius Wallen, jind in der 


großen Wirtichaft allein. Ob jie 
nicht auch mit einmal auf und da- 
v. fein werden? Pet. Bergmann 
von bier haben ihren Wohnort 
auch nach Sepburn verlegt.; auc 
Schmeiter J. Harder, und Schwe— 
fter J. Willms, Schweiter Safob 
Wiens, die hier viele Jahre ge— 
wohnt als Br. Wiens noch lebte, 
und als Predigerfrau auch viel 
alfein geweſen, wenn er auf Rei— 
fen ivar. iſt auch in Sepburn umd 
bat fih da ein Häuschen aerentet. 
Sie iſt mutia, ımd alaubt. ihr 
einziger Sohn, der in Sibirien 
als Miſſionar blieb, jet aber 
fchon viele Sabre in der Verban- 
nıma üt, wird noch mal heimfom- 
men. Sie hat kürzlich einen Brief 
von feiner Frau befommen, die 
aber nicht3 von ihm ermähnt. 
Doh iſt es für ein Mutterherze 
fchon ein Troit, wenn fie etwas er- 


fährt. Pielleiht kommen bald 
mehr Nachrichten don unſeren 
Lieben in Rußland Mancher 
wartet darauf. 


Dies Leben iſt ein Wandern, 
Zur Heimat wird es nie. 

Von einem Plab zum andern, 
die Menfchheit eilet fie. 


Man fuht ein Heim auf Erden, 
Will ſtillen Sehnſucht hier. 

Die Trennung uns bereitet, 

So geht es manchem bier. 
Getroſt denn Herze, warte, 
Noch iſt die Zeit nicht da, 

Ro Sein Wort iſt erfüllet, 
Doch iſt ſie wohl ſchon nah. 

Wo Sünde nicht wird berrichen, 
Wo Gottes Geilt regiert, 

Wo er auf allen Enden, 

Allein das Zepter führt, 

Des Menſchen Sehnfudt frillet 
Der Seiland nur allein, 
Geduldig laßt ıms warten, 
Bald zieht der Sieger ein! 

Mit Gruß, 
Eorrejpondent 


Das Alten- und 
Invalidenbeim 
„Bethbania”. 


Den 16. November 1945 fand 
in der »Dffice des Kranfenhaufes 
„Konkordia“ die erjte Sitzung 
des mennonitiiden Wohltätig— 
feitöpereins für Manitoba ſtatt 
Zur allgemeinen Renntnis ſei 
folgendes mitgeteilt: 

1. Da3 kleinere Haus ijt bei- 
nahe fertig zur Aufnahme von 
Patienten. 

2. Anfangs Dezember d. 3. 
fommt die Oberin Schweiter, Ma 
ria Vogt mit einer Anzahl Batı- 
enten aus Steinbach herüber und 
übernimmt die DVBerantwortung 
für die Betreuung der Patienten 
im Heim. — 

3. Die Leitung der wirtichaft- 
lihen Angelegenheiten in der 
neuen Nnjtalt übernimmt Br. 
A. Rogalsfy, Glenlea. 

4. Es fehlt an Kiffen, mwollene 
Deden ımd Bettwäſche. Wer da 
melche fpenden möchte, der fende 
fie bitte auf folgende Adreſſe: 
Konkordia Hospital, 437 Defala 
berry Ave., Winnipeg, Manitoba 
mit dem Bermerf: „Für  Betha- 
nia.” 

Ueber die Sitzung des Komi- 
tees könnte man jchreiben: „Es 
murde gebetet und gearbeitet” !— 

Srüßend 3. J. Siemen?. 


Bekanntmachung 


Das Miſſionskränzchen vom 
Südende, Winnipeg madt bier- 
mit befannt, daß Sonntag, am 
2, Dezember, beginnend um 7 
Uhr abend, in der Siüdend-Rir- 
be, Ede William und Suno, ein 
Advent3programm gebradt wer— 
den foll, wozu jedermann berz- 
fich eingeladen wird. 

Das Miſſionskränzchen 


Ans PBalmblätter. 
Zufa 9, 49. 50. 
Was mwehret ihr dem Bruderna- 


men 

Dem Sünger, der nicht mit euch 
geht? 

Was läftert ihr den guten Sa— 
men, 


Den eure Hand nicht ausgefät? 

Wohl ſprach dereinit der große 
Meifter 

„Wer nicht für mid, 
mid”. 

Er fennt die Seinen, prüft die 
Geiſter, 

Und nimmer täuſcht ſein Auge 
ſich; 

Der Knecht iſt nicht dem Herren 


iſt wider 


gleich, 

Ihr ſeid dem mildern Wort ver— 
pflichtet: 

„Für euch iſt, wer nicht wider 
euch“. 


Brauchts denn, um Chrifti Werf 


zu führen 

Ein pergamentene® Diplom? 

Dammt ihr nad) euren hänfnen 
Schnüren 

Der ewgen Gnade freien Strom? 

Es fleugt der Geiſt auf Stur- 
mesflügeln 

Und geijtet, wo er geiiten mil, 

Und will er wo fein Werf befie- 
geln, 

Bedarf’3 nicht eurer Amtsſigill 

Gibt's feinen befjern Kampf zu 
fampfen, 

AS Wortgezänf und Silben- 


Seite 3. 


ſtreit? 

Gilt's nicht des Satans Macht 
zu dämpfen 

In dieſer letztbetrübten Zeit? 


Iſt dies das heilige Erbarmen? 

Iſt dies der ſtille, ſanfte Geiſt? 

Sind dies die Kleinen, Geiſtigar— 
men, 

Die unſer Meiſter ſelig preiſt? 

Der hat dem Herrn wahrhaft ge- 
buldigt, 

Der feinen Dienft am treujten 
übt, 

Doch daß ein Knecht den anderen 
ſchuldigt, 

Das iſt's was Chriſti Geiſt be— 
trübt. 

Was Silber, Gold und Edelſtei— 


ne 

Was Holz und Heu und Stoppel 
war, 

Einſt machts der Herr im Flam— 
menſcheine 

Des Weltgerichtes offenbar. 


(Rarl Gerof). 


Eingefandt von 
3. P. Klaſſen. 


Todesnachricht. 


„Komm wieder Menſchenkind“ 
diefer Auf erging auch an meine 
liebe Gattin, Neta Rempel, ge- 
borene Klafjen, friiher Siebirien, 
Rußland. Wir famen ano 1929 
nah Ranada, wohnten auf Acme, 
Alta. und auf Namafa, Alta. 
Möchte Hiermit allen Freunden 
und Befannten unfer berzlichftes 
Dankeſchön fagen, die für ung ge 
betet haben ıumdteilnahmen an 
unferem Leid durch die ſchweren 
Sahren. Auch für die vielen Blu- 
menfpenden danfe ih. Sch Bin 
ein Sohn des Aelteſten, Heinrich 
Rempel von Orenburg, Rußland. 


Befanntmachuna 


Wir machen hiermit befannt, 
daß in der Kirche der Schönwie 
fer . Gemeinde zu  Winnipeg, 
Sonntag; den 9: Dezember 7 Uhr 
abends, für das „Alten- und Sn- 
validenheim, Bethania“ ein Ga— 
ben- und Raffeeabend, jtattfinden 
ſoll. 

Wir laden alle Freunde herz 
fih dazu em. 


Freunde der Anitalt. 





Ehriitliche Geleaen- 
heits» und Eifchlieder 


Bon Johann J. Janten. 
Der Preis ift 35c portofrei. 
Zu beziehen von N 
THE CHRISTIAN PRESS Ltd | 
| 672 Arlingtun St., Winnipeg. | 


| 
. 





Freie Probe 


für 
Rhenmatismus 


' und 
Arthritis - Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichkeit jpüren, verfuchen Sie 
doch einmal Roſſe Tabs koftenlos u. 
ohne Verbindlichkeit. Von: Tauſenden 
ſchon mehr wie 20 Jahre benust für 
Linderung der Schmerzen von Rheu— 
matismus, Arthritis und Neuritis, 


Freie Offerte an Lefer diefer Zeitung. 


Wenn Eie noch nie Roſſe Tabs be— 
nutzt baben für NRheumatismus-, 
Arthritis- oder Neuritis-Schmerzen, 
laden wir Sie ein, fie auf unfere Ko— 
ften zu erproben. Erlaubt uns, ein 
volles Paket zu fenden. Benubt 24 
Tabletten frei. Wenn nicht mit dem 


Reſultat zufrieden, ſchickt unge 
brauchten Reſt zurüd, ınd Gie 
ſchulden uns garnidts. Schickt 


fein Geld. Nur Namen und Adref- 
je an, 


Rosse Products Co}, Dept. A-21 
2798 Farwell Ave. 
CHICAGO, 45, ILL, US.A 


Verſand von Canada Office zolfrei. 





MAennonitiſche Rundſchau 


Alittwoch, den 28. Aopember 1945. 















Ju großer Auswahl zu Haben bei 


INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 


493 NOTRE DAME AVENUE 


Winnipeg, Man. 


Sohn 9. Epp, Eigentümer. 


Die wohlbekannten 


BULDUA UHREN 


für Derren und Danen 




















—— 


A. Buhr 


% 
% 

N \ 
5 ‘ 
Steljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen 
do» Burtaye Uve.. 316 Adenut 

Bliy 
Winnipeg, Dan. 


Off. Tel.: 97621 


Rei.: 48655 








3 dimmer Daus 
(16 bei 28) | 


| 
mit SHolzihuppen und 2 Lot 
Land an Kingsford Moe, in der 
Mennonitifchen Anfiedlung au | 
North Mildonan zu verkaufen. | 
Man wende jich diesbezüglich am | 

| 


J. Regebr, 326 MeRan Ave., 


Nortb Kildonan, Man. 


&- 





TEE — 


Bekanntmachung 


Heft der Sangesblü 
ten, welche von dem: Geſangko 
mitee der M. B. Konferenz von 
Kanada herausgegeben werden, 
it gegenwärtig in Arbeit und 
joll in naber Zufunft veriandbe 
reit jein- Diejes Heft enthält 
eine Anzahl neuer, herrlicher 
Weihnachtslieder und auch andere 
neue Lieder, welche bisher in un 
jeren reifen nicht gelungen wur 
den, Wir wollen auch wieder das 
fait verloren gegangene Lieder 
aut der Kirchenlieder auffriichen 
und haben dieſer Sammlung 
zwei der berrlichiten Choräle bei 
gefügt, welche an muſikaliſchem 
und tertlichem Wert umübertreff- 
lich iind. . 

Eine Anzahl von Chören hat 
ihre Beitellung ſchon gemaächt, 
und wir werden uns bei diejer 
Auflage danady richten. - Sollte 
jemand vergefjen haben, feine Be 
jtellung einzufenden, den Bitten 
wir, es unverzüglich zu fun, da 
ſpätere Nachbeitellungen entjchie 
den nicht zur Zeit geliefert wer- 
den können. Der Preis pro Heft 
beträgt, wie ſchon früher bemerkt 
wurde, 306. Mlle Beilellungen 
und Geldjendungen wolle man 
an Br. David N- Friefen, Ya- 
row, B, €. richten. 

Mit berzlihem Sängergruß, 

im Nuftrage, 

5. C. hießen, 

Abbotsfard, B. E. 


Das 2. 


Ergänzung. 

In unſerer vorigen Nummer 
(47) war bein Seßen des „Zum 
Artikel — follte Gott gejaat ha— 
ben?“ aus Verſehen die Unter- 
ſchrift P. D. Willms. Sasfatoon, 
weggelaſſen. 


Bekanntmachung 

Der Chor der M. Br. G., Win- 
nipeg, Nordende, gedenkt, jo Gott 
will, am Sonnabnd, den 8. De- 
zember, I. J. von 8 Uhr abends, 
ein Gefangprogramm zu geben, 
wozu jedermann freundlichit ein- 
geladen wird. Eintrittöfollefte 
wird bei der Tür mit Danf ent 
gegengenommen werden. 

Grüßend 





Das Komitee 


eEtwas aus dem 


Bethel“ Mädchenheim 


in Vancouver. 


Schon der Name ſagt es uns— 
daß dieſes ein beſonderes Heim 


iſt, und das mit Recht Wir le— 
jen m 1. Moje 28. daß Jakob 
eine bejondere Begegnung mit 
dem Herrn madte, als er jein 
Elternhaus verlajien mußte und 
in die Fremde ging. Er nannte 


den Ort Bethel, das heit — 
Gottes Haus- 
Uns Mädchen, die wir aufs 


Ausarbeiten angewiejen ſind und 
die Veriuchungen und Wefabren 
einer Großſtadt nicht fennen, tt 
das Bethel-Mädchenheim in 
Wahrheit em Gotteshaus, wo 
wir geiſtlich und leiblich betreut 
werden. Wir ſind dem Herrn 
jehr dankbar, daß die M. DB. Kon— 
ferenz von B. CE. dieſes Heim für 
uns Mädchen einakrichtet hatt 
Wenn wir auf den Stellen miß 
veritanden werden, oder jonit. im 
Schwierigkeiten geraten, oder 
krank werden, eilen wir mit Freu 
den zu unſerem lieben Bethel— 
beim: Sm Heim ſieht man ums 
gern umd ſteht uns mit Nat und 
Tat bei. In Schweiter Tina Lepp 
baben wir eine treue Voriteberin. 
Schon über 10 Sabre bat fie ich 
diefer Arbeit gewidmet. Ihre Ver- 
antwertung tit ſehr groß. Möchten 
wir Mädchen doch mehr fir ſie 
beten! Schweiter Tina iſt uns im 
Wort und Wandel ein autes Vor— 
bild, und wir fünnen viel von ihr 
lernen. Scweiter Martechen 
Ibiegen, die 10 Sabre Schw. Ti 
nas ®ebilfin war, mußte uns 
im Serbit 1944 verlafjen. Der 
Serr batte eine andere Arbeit für 
te. Alle Mädchen, die jie Fannten, 
bedauern ibr Weggeben jebr,, Wir 
batten ste ſchätzen und lieben ge— 
lernt. Das Gedächtnis es Gerech— 
ten bleibt im Segen, umd diejes 
fann auch von Schw. Mariechen 
gejagt werden. Vejonders ſchwer 
war die Trennung für Schw. Ti- 
na. Sn den Sahren der gemein- 
jamen Mrbeit waren fie fich recht 
nahe getreten und hatten jich ge- 
aenjeitig geftütt- Doch wir wiſ— 
fen, daß der Herr feine Fehler 
macht. Der Serr hat uns einen 


Erfat geſchenkt in Schw. Sara 
Wiend. Wir Schmweitern ſehen 
ımd jchäßen ihre Mrbeit. Der 
Herr, der feinen Trunf Waſ— 


ers, aegeben in jeinem Namen, 
unbelohnt läßt. wird auch diejen 
lieben Schweitern einit reichlich 
lobnen für ihre treue Arbeit an 
uns Mädchen. 

Viele von den Mädchen tuen 


Tagesarbeit, iteben aber im 
Heim in Roit und NDuartier. Das 
Seim bat Raum für 20 — ® 


Mädchen. Sm Winter ift es ge— 
wöhnfih voll, manchmal auch 
iberboll. Einige der. Mädchen be- 
ſuchen die Sochichnle. Für diele 
iſt eg mitunter ſchwer, fih zu 
konzentrieren. weil eg unter jo 
vielen Mädchen manchmal recht 
Ymıt und britin heraeht Doch ie 
der muß ſich verfuchen zu ſchicken. 
Das Zuſammenleben jo vieler ver- 
ichiedener Charaftene iſt Hädft 
intereffant und erzteheriih. Es 
it eine Schule, wo man regeniei- 
tia lernen fann. Schmid. Tina 
jagte kürzlich: „Wir formen von 
einander lernen: von einer, wie 
wir es machen jollen, und von 
der anderen. wie wir es micht ma- 
chen ſollen.“ 

Im Laufe eines Lahres aehen 
recht viele Mädchen im Heim ein 
und aus. Möchten wir doch alle 
eine gute Spur zurüdlaifen! In 





diefem Sommer hatten wir recht 
oft Beſucher von der “Prärie. 
Manche von diefen famen nad 
B. E., um Beeren und Hopfen 
zu pflücken und beſuchten dann 
unjer Heim. Wir wünjchen, Tie 
kämen noch einmal alle wieder! 

An den Sonntagen und Don- 
nerstagen herrſcht beſonders reges 
Zeben im Heim. Dann fommen 
aud die Mädchen, die monativei- 
je arbeiten. Dieſe ſchauen ſchon 
immer ſehnſüchtig nad) den 
Donnerstagen und Sonntagen 
aus. Jeder fühlt jih im Heim 
zuhauſe. 

Beſonders wertvoll und er— 
friſchend ſind die Verſammlungen 
an den Donnersſtagabenden. Es 
ſind immer Brüder willig, uns 
mit einer Botſchaft zu dienen 
Wir danken für die Beſuche und 
möchten bitten: Vergeßt uns auch 
in Zukunft nicht! Das Wort be— 
weiſt noch immer ſeine Kraft. Es 
durften ſich auch im letzten Jahr 
2 von unſern Mädchen bekehren 
und taufen laſſen. Innerlich ge 
ſtärkt und ermuntert gehen wir 
dann wieder voneinander und ha 
ben viel Gelegenheit, das Wort 
ins Praktiſche umzuſetzen. An 
ven Sonntagnachmittagen gebt es 
im Heim recht lebhaft zu. Es 
wird erzählt, gelungen und mu 


jiziert. Manche ziehen es vor, 
Bücher zu leien. Von dieſen ba- 
ben wir eine recht ſchöne Mus 
wahl. Bei dieier Gelegenheit 


möchten wir den Brüdern M. B. 
Faſt und N. N. Hübert herzlich 
danfen für die Bücher, die ſie 
uns ſeinerzeit zujchidten. 

In der jchönen Sommerzeit 
werden auch Ausflüge gemacht 
sm Sommer jind im Heim we 
niger Mädchen, als im Winter. 
Manche ziehen es vor, fiir etliche 
Monate auf's Land zu geben, um 
Beeren und Hopfen zu pflücden. 
Es tit das auch eine jchöne Ab- 
wechilung. und die friiche Land— 
luft tut allen wohl. Zum Win 
ter kommen die Mädchen dann 
wieder zurück zur Stadt, Das 
it jo ein fleines Bild vom tägli 
chen Leben und Treiben in un- 
jerm \Bethelbeim. 

Mitunter gibt es auch Ueber- 
raſchungen ımd von einer jolcdhen 
will ich mitteilen. ES war am 
Donnerstag, den 15. März 1945. 
Wie gewöhnli” hatten wir 
Mädchen uns verjammelt, als es 
Zeit war für die Abendverjanm- 
fung wurde geläutet. Als wir 
dann alle beifammen waren, bat 
Schw. Tina uns, ihr in den Kel— 
lerraum zu folgen. Wir abnten 
ihon, daß etwas Bejonderes im 
Gange jei. Doc) wie waren wir 
überrafcht, al3 wir Tifche aufge- 
itellt jaben, die mit Blumen ge- 
ihmücdt waren. Das friiche Ge— 
bäf und Obſt auf den Tijchen 
ſah jehr verlodend aus. Es wur— 
de nun unjer aller Geburtätag 
gefeiert. Sede von uns Schwe— 
tern und auch alle Bejucher, die 
ertra eingeladen waren für die- 
jen Abend, fanden auf ihren Plät 
zen einen Spruch als Geburts- 
tagsgruß. Darauf war geichrie 
ben:— Die wahre Freude am 
Serrn zum Geburtstage 1945 
Bhil. 4, 4: „Freuet euch in dem 
Herrn allewege.“ ES folgte eine 
wichtige Anſprache von Lehrer 
Suffau, arrow über Eph. 3, 19 
Dann wurden noch etliche Lie— 
der gejungen und einige Mittei- 
lungen gemadt. Mit einem ge- 
meinfamen Mahl kam der ſchöne 
Abend zum Abſchluß. Uns Mad 
chen bleibt er jedoch noch länger 
in Erinnerung. Mutig und ge 
ttärft gingen wir dann wieder 
zu unferen Mrbeitzitellen. 


Sn der Welt iſt's Dunkel, 
Leuchten müſſen mir. 
Du in deiner Ede, 
Sch in meiner bier. 
Sm Auftrage aller Mädchen, 
Tina Wall, 545 Eajt, 49th. Ave. 
Vancouver, B. € 


Abſchiedsfeſt bei Core⸗ 
burn, Sask. 


Es war Sonntag, am 14. DE 
tober, ei nichöner Herbittag. Das 














Achtung! 


Autofahrer! 


Sole Deine Information über das neue Gejeg des Hochivegver- 


Policy zu faufen, nimm eine 


Automobil : 


Sie fojtet nicht teuer. 


J. A. KROEKER & Co. Ltd. 
Winkler, Manitoba 


1} 


pP. 3. Wie ſchreiben Verſicherung aller Art. 


Ss iſt nicht notwendig eine teure 


VBerficherung 


fir „Ihird Party Liability“ von einem zuverläjjigen Bertreter. 


3u Deinen Dienjten jteht jeit Jahren 











Laub war ſchon von den Bäumen 
gefallen. Das Herbitgefühl in der 
Natur wurde immer deutlicher 
und erimmerte uns mehr und 
mehr an das Lied, wo Karl Ge- 
rof jagt: „Müder Glanz der 
Sonne, Blaſſes Himmelsblau! 
Bon verflung’'ner Wonne, Träu— 
met ſtill die Au.“ 

Bon nah und fern kamen 
Autos ‚bei dem Städtchen Lore 
burn vorbei zu den Geſchwiſtern 
Saf. Martens. Hier fand das 
Abichiedsfeit für die Geſchwiſter 
F. F. Wiens und Abr. Görtzen 
ſtatt. In einer kurzen Zeit war 
das Haus voll von Bejuchern. 
Wohl alle aus unjerem Wolfe, 
wohnhaft bei Xoreburn und El— 
bow, waren erjchienen. Br. Si. 
Epp, Herbert jang mit der Ver— 
jammlung mehrere Lieder. Dann 
machte Schreiber diejer Zeilen 
die Einleitung mit Joh. 4, 10 
und Lied: „Zieht in srieden eu- 
re Pfade.“ Darnad) hielt Br. J. 
Epp die Abichiedsrede, gelehnt 
an das Wort Ebr. 12, 26. 27. 
Er erinnerte bejonders an das 
Bewegliche und Unbewegliche und 
wies auch bejonders auf das 
Scheiden bin. Zulegt trat Br. F. 
Wiens auf und macdte wichtige 
Bemerfungen aus der VBergangen- 
beit. Daß er hier bei Loreburn 
und Elboiw wohl jo 18. Sahre 
gewohnt habe, und auch al3 Pre— 
diger gedient und viel Segen im 
Kreiſe der Lieben genoſſen. Nun 
geht es an's Scheiden, jedoch wol— 
len wir nicht im Herzen geſchieden 
ſein. Es folgten noch eine kurze 
Bekenntnisſtunde. Br. Abr. Gört— 
zen, tiefbewegt, ſprach auch von 
den Segnungen im Laufe der 
Zeit, 'ebenfall3 aud Br. 3. Mar- 
tens. Bor Schlu wurde Gejchw. 
F. Wiens eine teure Lampe und 
Geſchw. M. Görten ein jchöner 
Spiegel überreicht. Ein Zeichen 
der Liebe war es. Nah Schluß 


wurde noch im ARellerraum ge 
meinjam gejpeilt. 
Sa diefe Stunden erinnerten 


un3 auch an daS Sceiden von 
der Erde. E3 tut not, nachzuden- 
fen wie wir fcheiden werden. Ein 
Dichter fingt: „Bald ſchlägt auch 
die Stunde für mid: Doc iit 
mir zur Reife nicht bang: Der 
Serr ijt mein Licht. Die Heimat 
in Sit und drüben tönt Engel- 
gefang. 

Nachträglich umd im Auftrage: 

S. Heinrichs, Eyebrow, Sask. 

(Der Bote wird gebeten zu ko— 
pieren.) 


An alle Orenburaer. 


Möchte alle gewejenen Oren— 
burger ernitlich bitten um ihre 
Wünſche in Bezug unfrer Zu— 


fammenfuft, die im Sommer, jo 
Sott will und wir Ieben, ftattfin- 
den fol. Watrous, Sask. und 
Roſemary, Mia. haben eingela- 
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Office⸗Phone Wohnungsphone 
| 97116 m. 
Dr. 5. Dellers | 
i | 
| Arzt und Chirurg i 
| Empfangsitunden: i 
| 2—5 Uhr nachmittags, i 
| 213 Toronto General Truft Blog. I 

Winnipeg, Manitoba. ! 


Belanntmachung 


Zwei Shreibmaidinen 
für Lehrer, Gemeinde oder Office, 
gebrauchte, aber in gutem Zuftan- 
de zu verfaufen. Anfrage ijt zu 
richten an: The Morning Star 
Publiſhers, Winkler, Man, Bor 
179. 


,‚ ©. 3. Reimer. 








De. meh. 9.28. Ey, B. &., 
M.D., EM, LEE — Der 
Beine Gesnrtäßelfer. — Ur⸗ 

des Lebens. Schwan» 
gerihaft, Entbindung und Kin⸗ 
desernährung. — Allgemein⸗ 
verftändlid und volkstümlich 
dargeftellt.— Breis brofch. 35c. 
Zu beziehen durch den „Boten“ 
und die „Rundidau”. 





Bon dem Verfaſſer Jacob H. Jan- 
zen, 164 Erb Street Weft, Water- 
Iso, Ontario, zu begiehen: 
Kurze Bibel-Kunde 306 pro Er. 
Mlerlöfungslefre 25€ pro Er. 
Handbuch zum Unterricht der Bib⸗ 
liſchen Gejchichte in den Sonntag 
ſchulen (für die Hand des Leh- 
rer3) $1.80 portofrei 
Gbenfeld, 3. Teil — $1.00 porte- 
ei pro Expl. 
benfeld, 4. Teil — $1.00 por- 
ofrei pro Erpl. 
Srzählungen aus der Mennoniten= 
geſchichte $ 1.00 portofrei pro 
Expl. J. H. Jangen. 3 






den. Coaldale iſt vorgeſchlagen 
worden. Wo mehrere wohnen 
darf einer der Sache vorjtehen. 
Von einer Gruppe wird gewünscht 
mit den Neu-Samarern zujam- 
men das Seit zu begehen. Die 
Sejchwiiter von Neu-Samara 
möchten ſich dazu ausſprechen. 
Durch Brediger-Ronferenz-Befu- 
che, Heirat und nebeneinander 
wohnen find wir fo verbunden, 
daS es nur zu begrüßen wäre. 
Veber folgende Bunfte möchten 
wir von allen Gruppen und Ein- 
zelmohnenden Wünſche hören, da- 
mit die einleitende Arbeit getan 
werden fann und das Programm 
vorbereitet iwird, wo Berichte und 
Vorträge geichrieben ſollen wer- 
den, wozu e3 Zeit braudt. 


1. Ort und Zeit der Zuſam— 
menfunft. 
2. Wer jtellt das Programm 


auf? Die einladende Gemeinde, 


w 
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Aennonittiſche 


Rundſchaun 
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dämpfer. 


Tax eingeſchloſſeſſen, 


REDEN RAR ARE URN 


N 


Eine bejondere Gelegenheit bei 
Homeiwood, 160 Ader mit zwei 
Sat Farmgebäuden zu verfaufen. 
Können auch jeparate als 80 Ader 
Farmen verfauft werden Eine 
günjtige Gelegenheit für Anfän— 
ger die $2000.00 in bar zahlen 
fönnen, 


Anfraaen zu richten 
an J. U. Kröfer & 
Es. Ktd., Winkler, 
Yian. 





———— — — — — 





Cand zu verkaufen. 


200 Acker Land nur eine und 4 
Meile don der  Springiteiner 
Schule und Kirche entfernt zu 
verfaufen für $7,500. 


40 Ader davon find Schwarzbrache 


und 160 Stoppelland. Näberes 
zu erfahren bei: 


WR. Enns, Springitein, Man. 


Ein großer Schup⸗ 
penpelz 


verkaufen. Anfragen 


(Tulup)zu 
491 Nairn Ave., Elmmood, 
Winnipeg, Man. 





en ee 


Bawleiah’s bewährt: 


= Medizinen und deren andere Pro— 
zufte find wieder bei mir zu ha— 
| ben. Bejtellungen werden prompt 
ausgeführt. 


Achtungsvoll 


H. U. Wiebe, 


Phone 23789 


586 Bannathne Ave., 
Winnipeg, Man. 
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wo wir das Seit haben? 

3. Bewirtung der Gäſte durch 
Kollekte oder Auflage bezahlen? 

4. Wünſche in bezug des Bro 
grammes. 

Der Grumd einer Zuſammen 
funft ift, dem Herrn. gemeinjchaft- 
lich zu danfen, daß er uns einen 
rihtigen Weg führte, daß wir 
famen in ein Zand, da wir woh- 
nen fonnten. Pſalm 107, 7. 
Dann aber möchten wir , den 
Herrn auch für die Gefangenen 
unjeres Volkes bitten: „Bringe 
wieder“ Pſalm 126. Daß der 
Herr ihnen Obdach und Glau- 
bensfreiheit jchenfen möchte. Auch 


möchten wir ung der uns _ einst 
lieben Heimat erinnern. 
Der Gott des Himmels wird 


es uns gelingen lajjen; denn wir, 
jeine nechte, haben uns aufge- 
macht, und bauen. Nehemia 2, 20. 
Sm Nuftrage mit Gruß euer 
geringer Peter B. Iſaak, 
Waldheim, Sasf. 
Bisherige Adreſſe: Gnadenthal, 
Plum Eoulee, Bor 4, Man. 


Zukünftige: Lorette, R. R. 1, 
Man., Anna Ediger. 
Bisherige: 146 Ruſſel, 


Ste. Catharines. 
Zukünftige: 25 St. Patrick, 
Ste. Catherine, Ont., 

Ahr. De-Fehr 


Mitteilungen aus der 
Steinbasber Bibel- 
ſchule. 


Sonntag, den 28. Oktober fei— 
erte unſere Bibelſchule ihr zehn— 
tes Eröffnungsfeſt. Die Feier 
wurde abends in der Südend— 
Kirche zu Steinbach abgehalten. 
Die große Kirche war faſt bis auf 
den letzten Platz gefüllt als Bru— 


Zu Beihnadten 


Herren-Armbanduhren 15 Steine, Staub- und Waſſerdicht, Roſtfreies 
Gehäufe, Leucht-Ziffer und Zeiger, Langer Sekunden-Zeiger, Stoß— 


Ein Jahr volle Garantie, derjendet portofrei, für nur $35.00, 
J. P. KOSLOWSKY 
702 Arlington Str., Winnipeg, Man. 


zer, 


AB RA RER ÄRA TAGE RÄT 


der C. 3. Barkman, der Bräji- 
dent des Bibeljchulvereins, die 
Eröffnung madte. Der Kirchen— 
or Der Kleingemeinder jang 
mehrere eindrudspolle Nieder, 
welches viel zur Hebung der Feit- 
itimmung beitrug. So an dreißig 
Exſchüler brachten auch ein paar 
Lieder. Die Verſammlung wurde 
fichtlicy bewegt durch das Auftre- 
ten Diejer vielen jungen Seelen. 
Trogdem jie aus den verjchieden- 
ſten mennonitiſchen Gemeinſchaf— 
ten kamen, ſangen ſie in ſchönſter 
Sarmonie. Es müſſen ſich doch 
die Engel im Himmel freuen, 
wenn unjere Jugend aus verſchie— 
deniten Gemeinderichtungen in 
Eintracht und in Frieden zujam- 
men arbeitet. Einige andere Ge 
jänge und Gedichte wurden aud) 
noch auf eindrucvollite Art ge— 
brad!t. 

Prediger Abram Dörfien und 
die drei Lehrer ſprachen alle furz. 
Nev. B. D. Reimer, Xeiter der 
Schule, legte es uns warm ans 
Serz, wie notwendig wir umire 
eigene Bibeljchule für unjre Ju— 


gend brauchten. Br. 3. N. Wit- 
tenberg, Lehrer des Deutichen, 
appellierte auch) an die Jugend 
in Seiner freumdlichen, intimen 


Art. Bruder Arie Benner ſprach 
in engliih voll Begeiſterung 
für die Arbeit, die er als neuan- 
geitellter Lehrer tun joll. Es 
wehte eine feierliche, "himmlische 
Luft und ein mandes junge Herz 
faßte wohl den jchönen Entſchluß 
auch, wen möglich, an dem Xer- 
nen aus »Seiliger Schrift teilzu- 
nebmen im unjerer Bibelichule. 
Sunge Menichen baben meiitens 
das Verlangen, etwas zu lernen. 
Nie jchön wenn wir jie begei- 
ſtern fönnen, Gottes Wort bejjer 
fenen zu lernen, um jich durch die 
Arbeit des Heiligen Geiites bei 
jer ausriiten zu lajien, der 
Menichheit im Guten bejjer die- 
nen zu fünnen. Wir brauchen, un- 
ter anderem, nocd viele Sonn 
tagsichullebrer, dit an Kenntniſſen 
in ihrem Fache anderen Lehrern 
nicht nachjtehen und in gejchickter, 
freundlicher Weife unſern Ain- 
dern die Bibel bringen. 

Zum Schluß ſprach Schreiber 
diefes noch Furz über des Hei— 
landes Worte: „Mich dürftet“, 
nah Joh. 19, 28. Den Herrn 
Jeſus dürſtet auch heute noch 


nad) verlorenen Menſchen, denen | 


da3 Heil in Ehrifto angeboten 


werden joll. Ihm dürſtet nad) ge- . 


retteten Menſchen, die jich völliger 
dem Dienjte des Metiters weihen 
wollen. Wir jollen wirfen und 
niht müßig am Marfte jteben. 
Ihm dürjtet nach Gemeinden und 
Bereine, die ſich als ganze Kör— 
perichaften in Chriſti Dienit jtel 
len, um vereint und zujammen, 
Schulter an Schulter, im Wein- 
berge des Herrn zu arbeiten, weil 
e3 noch Tag iſt; anftatt fich zu 
befämpfen, wie es jo oft gejchieht. 
Die Steinbacher Bibelſchule iſt 
ein Gemeinſchaftswerk, woran 
wir gemeinſchaftlich arbeiten joll- 
ten. Das Dpfer der Verſamm— 
fung betrug über hundert Dollar 
Run haben die Lehrer ſchon 
drei Wochen in allen drei Klaſſen 
unterrichtet und es fommen im- 
mer no) neue Schüler binzu. 
Bis jet jind es ſchon Schüler 
aus fimf verjchtiedene Gemeinden 
Montag abends, den 19. Novem— 
ber, jollen auch Abendklaſſen an- 
fangen. Es wird die Möglichkeit 
geboten werden bis vier regelrech 
te Fächer des Bibeljchulfurfus 
abends zu beendigen. 
In diefem zehnten Jahre, im 
Subilaumsjahr, wollen wir einen 
gründlichen Anfang machen mit 
einer quten Bibliothek. Die Schü— 


R 


ler brauchen ein paar hundert gu- 
te Nachſchlagebücher. 

Möchte der Herr jeinen Segen 
auf diefe Anjtalt legen, damit 
nur gottgeweihte Arbeiter und 
Arbeiterinnen daraus hervorge— 
ben möchten. Zajjet uns für die- 
je Anitalt beten und ſie mit Rat 
und Tat unterjtigen helfen. Ei— 
nen fröhlichen Geber Hat Gott 
lieb. 

Sm Dienjte des Meiiters, 

B. 3. B. Reimer, 
Sefretär der Schule. 


Miſſion unter den 
Ruſſen. 


Vorigen Sonntag durfte ich 
dem erſten Gottesdienſte beiwoh— 
nen in der Ruſſenkirche in Ed— 
monton. Wünſchte recht herzlich, 
daß alle könnten dabei geweſen 
ſein, die etwas dazu beigetragen 
daß das Haus konnte gebaut 
werden. Dann führte mich der 

- Serr bis Rich Valley, wo im 
Früblinge durfte ein Miſſions— 
haus errichtet werden. Unfer Va— 
ter bat das Werf gejegnet. Die 
Mädchen dürfen jegt in 8 Schu 
len etwa 200 Kindern Neligions 
unterricht erteilen. Leider iſt das 
Heim zu flein. Der untere Stod 
dient ganz als Andachtsraum 
Mebrere Brüder haben angefan- 
gen das Haus größer zu bauen. 
Es it das einzige Haus in der 
Stadt und der Umgegend von et- 
wa 20 Meilen, wo evangeliicher 
Unterricht erteilt wird. Es iit 
auch ziemlich fühl und muß nod 
gründlich zum Winter abgedichtet 
werden. 

Die meisten evangeliiche Arber- 
ter leben arm, haben wenig irdi 
iche Güter. Die Mädchen von 
Nic Valley und auch etliche der 
Nullen danken allen Gebern 
berzlich. Das Feſt der Liebe iit 
nicht mebr ferne. Wenn du bier 
im Norden einjamme Arbeiter 
fennit,serfreue jie zum Feſte der 
Liebe. Gott jegne Dich! 


> Grüßend, 


Kornelius P. Janzen, 
Spruce Grove, Alta 


Werter Editor, 

Weil ich inletzter Zeit die 
Rundſchau in Händen bekam 
durfte ich mir ſo manche Erinne— 
rungen aus der alten Heimat vor— 
führen, angeregt durch das Leſen 
der Nundichau. Weil auch Früher, 
wohl immer, das Blatt als em 
lieber Gajt im väterlichen Heim 
einfehren durfte, jo dachte ich, 
es auch wieder nochmal in mei- 
nen alten Tagen zu lejen. Und 
weil meine Schulung ſomehr ganz 
von der alten Heimat beritammt, 
jtehe ich noch ziemlich jtarf für’s 
Deutjche, wenn das Engliiche uns 
auch oft hier praftiicher vor- 
fommt, bleibt die Natur doch jo 
etivas feſt an der Mutterfprace. 
Seboren bin id ano 1871 in 
Rußland, Molotichna. Dorf Klee- 
feld. Muß dort noch viel Ver— 
wandſchaft haben, Nichten und 
Retter. Vielleiht noch etliche am 
Leben, oder vielleicht auch ausge— 
wandert. Noch einliegend 1 Dol- 
lar: ichieft mir dafür die Rund— 
ichau fir eine Weile. 

Grüßend, I. P. Reimer, 
Bor 174, Medford, 
Dflahoma, U.S. A. 


Protokoll der Gründerverſamm— 
lung des mennonitiſchen Wohltä— 
tigkeitsverein, abgehalten am 3. 
November 1945 in der Kirche der 
Schönwieſer Gemeinde zu Win— 
nipeg. 


An der Verſammlung nehmen 
ungefähr 200 Perſonen teil. 


Zu Punkt 1 der Tagesordnung. 
(Einleitung.) 


Nach) Vorfingen des Liedes: 
„sch bete an die Macht der Liebe“ 
wird die Verſammlung von Welt 
Johann Enns durch Gebet und 
furze Anjprache eingeleitet. Sei- 
ner Anipracdhe legt er den Tert 
Marfus 3, 1—12 zu Grumde 
und führt aus, daß Jeſus wieder— 
um in Rabernaum war, iwo er, 


Weihnachtsgeſchenke! 
Redekop Elektrik Co. 


Lampen, Heaters, Bügeleiſen ufiv. auch eine gute Auswahl von Spiel- 


fachen zu haben bei 


462 Sherbroofe bei Ellice 


Reſidence 
Phone 34634 





wie ſchon früher, ſo vielen Hilfe— 
ſuchenden der Helfer wurde. Wir 
wundern uns über die Vielen, die 
da kamen, und freuen uns über 
die Hilfe, die ſie erlangten. Unter 
den vielen war ein beſonderer 
Fall: der Gichtbrüchige. Wie hilf— 
los iſt doch ein Gichtbrüchiger. 
Aber er hatte Freunde. Dieſe 
wollten ihm helfen. Sie jannen 
auf dieſe Hilfe, griffen tapfer zu 
liegen ſich von Sindernijjen nicht 
abhalten; wohl fanden jie einen 
verrammelten Weg vor fi), aber 
die Liebe und der Eifer trieb jie 
auc Ungewöhnliches zu tun — 
duch das Dad) liegen jie den 
Kranfen hinein. Zu den Füßen 
Seju brachten jie ihren Kranken 
Bon bier aus fam ihm die Hilfe 
So wurde der gemeinjame Glau 
be des Kranken und jeiner Trü- 
ger belohnt. „Der Herr jah ih- 
ren Slauben an.“ Dem Kranken 
geihah eine ziwiefahe Hilfe: an 
der Seele und dem Körper. 

Muh wir haben wiederum 
eine große Angelegenheit vor 
uns, eine große Aufgabe, in wel 
er uns der Herr perjönlih na 
betritt; es it, als ob der Herr 
Jeſus damit unmittelbar in un 
jerer Mitte weilt, indem er uns 
dieler großen Aufgabe, ganz in 
dem Sinne jeines Wirfens auf 
Erden, würdigt. Haben nicht aud) 
wir viele Kranfe in unjerer Mit- 
te? Viele Kranfenhäufer und an 
dere Unternehmungen, jo da 
für ein neues Werf faum Raum 
tt? 

Auch wir haben einen bejon 
deren Fall; einige bejondere Fäl- 
le: Unjere alternden Väter und 
Mütter, von denen manche nicht 
die Berpflegung erhalten, die jie 
nad) einem langen, treuen, ar- 
beitsreichen Xeben verdient haben; 
Nervenleidende, zu ſchwer für die 
Angehörigen, aber nicht franf ge- 
nug für die ſtaatlichen Nerven— 
beilanitalten. Sie alle jind hilf 
los. Wo jind ihre Freunde? Sind 
feine da, die bier gläubia und 
berzbaft zugreifen und Hilfe für 
ſie juchen? ES gibt andere men- 
nonitiichen Kreije, wo gegenwär- 
tig große Anjtrengungen auf die 
jem Gebiete gemacht werden. In 
Mountain Zafe jammelt man in 
diejem Jahre eine hohe Summe 
für die Erridtung eines Alten— 
beims. Ihr Ziel iſt $130,000.00 
und mehr als daS Doppelte wol 
len die Altmennoniten in Elk— 
bart, Indiana für die Errichtung 
eines Kranfenhaujes jammeln. 
Uns it das angefaufte Anweſen 
ein Gefchenf von oben. 

Es gehört andauernde treue 
Bemühung dazu, das begonnene 
Werf auszuführen. Wir wollen 
uns nicht entmutigen % lajien, 
wenn wir dabei mandmal auch 
vor verrammelten Türen ſtehen 
werden. Die Liebe zu den Hilfs 
bedürftigen joll uns treiben, auch 
Ungewöbhnliches zu tun. Zu den 
Süßen Jeſu wollen wird die gan- 
ze Sadıe bringen. Bon dort wird 
auch in diefem Falle die Hilfe 
fommen. 


Wer jind die vier Träger? Wer 
joll dieſes Werf tragen? Gewiß 


doh ein gröfferer AreiS von 
Freunden — The Mennonite 
Friendly Society — gewiß doch 


eine umjichtige Verwaltung; ge . 


wiß doch treue Hauseltern, un- 
mittelbare Leiter der Mnitalten ; 
und nicht zum wenigſten gewiſſen— 
bafte Pflegerinnen. Wie tragen? 
Dur treue® Sinnen und Pla- 
nen; durch innige Fürbitte und 
durch tatfächliches Singehen und 
Anfaſſen. 


„Der Herr ſah ihren Glauben 
an....“ Der Herr wird auch un— 
fern Slauben anjehen. Wenn wir 
alle in diefem Sinne wirfen wer: 
den, dann wird es auch von die- 


Office 
Phone 36903 








Rohe Selle, aröiste 
Nachfrage, Außerge⸗ 
wöhnlich hohe Preiſe! 


Mehr denn je lohnt ſich das Fan— 
gen von Belztieren in Fallen und 
bringt großen Profit, Geh'n Sie 
flinf dran und, fobald Sie Felle 
baben,mwenig oder viel, ſenden Sie 
diefelben unbedingt zu uns. Gie 
find reeller Bedienung, d. h. ehr= 
Ihe Sortierung und höchſtmögli— 
de Preiſe, verjichert. 
Wir zahlen tatfächlich 
Breiie: 
WEASELS prime is and 
| SE DD RO En 
!MINK prime 1s and 2s 
up to 
SQUIRRELS prime is and 
2s up to 
SKUNKS prime 1s and 
TEE 
BUSH RABBIT SKINS, 
prıme..up —— 
Gefrorene Buſchhaſen 34 das | 
Pfund f. o. b. Winnipeg Man, | 
Ebenfalls zahlen wir die hörhiten 
Preife für Stierhäute, Pferde— 
— Roßhaar und Seneca Wur-| 
zel. 
Verſuchen Sie es heute mit einer 
Sendung an ıms und überzeugen | 
Ste ich, dab es fih bezahlt mit 
uns zu handeln. | 


AMERICAN HIDE & FÜR CO. 
157-159 Rupert Ave., Winnipeg. | 
1246 Albert Str., Regina, Sask. 
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IN NORTH KILDONAN, MAN. 


4 room beautiful bungalow on 
beautiful grounds, with base- 
ment and furnace, on better 
street. 

Price $4,700. For more par- 
ticulars see: 

G. P. Friesen, 

362 Main St., — Winnipeg, Man. 








HOUSE FOR SALE 


5 roms, on graveled Street, 
close to Highway and Bus ! 
service. Phone 93 802 or write | 
room 6, Imperial Bank Bldg., I 
Winnipeg, for further partic- e 
ulars. — Owner. ! 
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ſer Sache heißen: jeltene Dinge 
ſeltener Dienſt, jeltene Opfer ge- 
ſchehen bier zu Gottes Ehre. 


Sterauf wird von der Ver— 
jammlung daS folgende, von 
Melt. 3. P. Klaſſen jpeciell für 


diefe Gelegenheit gedichtete Lied 
berjungen: 


Ein Geſchenk aus Gottes Hand 
Sit uns wiederum gegeben; 
Wege hat er uns gebahnt, 
Wie jhon oft in unferm Leben; 


- Was wir lang gewinjcht, begehrt 


Sit ıms num von Gott bejcheert. 


Sielf, den ſchönen Zufluchtsort 
Fürhbie armen Invaliden 

UIndt den jtillen Ruheort 

Für die Alten, für die Müden. 
Hier jie alle ruhen aus 

Fern vom lauten Weltgebraus. 


Ein „Bethania“ ſoll dies jein, 
Wo der Herr wie einjt auf Erden 
Friedejpendend fehret ein, 

Daß geitärft, getröftet werden 
Die da ſchwach, gebrehlich find, 
Stier jich freuen, wie ein Kind. 


Sott hat Anfang nun gemadt. 

Wird jein Werf nicht Tiegen Taj- 
ſen; 

Daß es werd' zu end gebracht, 

Sollſt Du helfend auch anfaſſen 

Im Vertrau'n auf Gott geſchaut, 

Daß dies Heil wird ausgebaut. 


Zu Bunft 2 der Tagesordnung. 


(Wahl des Präſidiums) 

Zum Borjitenden der Ver— 
jammlung wird Melt. D. Abra— 
hbams und zum Schriftführer 
wird 9. 3. Willms gewählt. 


(Fortiegung folgt.) 


zer ®. 








Krenz und quer durch Die 
Bibelländen. 


Ben Bruns Tabert. 





(Fortjegung) 
Kädıtlicher Weg von ernjalem 
nadı Bethlehem. 

(Sn jedem Jahr, wenn unfere 
Kühe den Boden des Heiligen 
Zandes betreten dürfen und unfer 
, Brogranım die Fahrt nach Beth— 
fehem anzeigt, werden wir nad 
unjerer Anfunft dortjelbit von 
Serrn und Frau Paſtor Jentzſch 
im dem Miffionshaus der Weih— 
nachtskirche des deutichen Jeruſa⸗ 
lemvereins immer herzlich mill- 
fommen geheißen. Das Plauder 
ftündchen bei einer Taſſe Tee, in 
der Herr Vaſtor Nengich einen 
Gäſten auch mit eimer Fülle von 
Anregungen und Beripeftiven 
über Land und Leute des vorde- 
ren Orients in feiner originellen 
Art aufwarfet, wird jedem, der 
fe einmal miterlebte, unvergeß— 

lich bleiben. 

Sch bin überaus danfbar da- 
für, dab wir an diefer Stelle 
nun Gelegenheit haben, mit 
Herrn Vaſtor Sentich einen nächt- 
üchen Gang über die alte Kara— 
wanenitraße von Serufalem nad 
Bethlehem zu unternehmen, über 
die auch einst die Weiſen aus dem 
Morgenland, nachdem fie in Je— 
rufalem den Palaſt des Herodes 
verlaſſen hatten, zur Zeit der Ge— 
burt Sefu dahinzogen. Nächſt 
ihm danfe ich auch dem Voritand 
des Serufalemvereins für die 
Sreundlichkeit, daß diejer Aufſatz 
aus den „Neueften Nachrichten 
aus dem Morgenland“ als ein 
Beitrag meines Reiſebüchleins 
hier ſeinen Platz finden darf. 

Der Verfafier.) 

Es hilft nichts Sh muß zu 
*uf geben. Wein Auto fährt heu— 
te abend von Serufalem binaus 
nach Bethlehem. Sonit findet 
man bis Mitternacht Brivat: ue 
Zariwagen auf den - Straßen; 
aber heute iſt alles ausgeſtorben. 

Wir haben ja Streit! Die 
Autobeſitzer find mit der enali- 
fhen Negieruna nicht "zufrieden 
wegen des hohen VBenfinzolls und 
der teuren Lizenz: em Tin (eine 
Büchſe) Benzin Hoftet Am. 4.— 
und ebenfoviel die Stener, die die 
Regierung darauf Iegt: die Jah— 
reslizenz für einen Vierſitzer be- 
trägt Rm.240.—. Da alle Ber- 
handlungen ergebnislos blieben, 
haben jih alle Kraftfahrtimter- 
nehmer über ganz Paläſtina hin 
zu einem gemeinfamen Streif zu- 
ſammengeſchloſſen. Zum eriten- 
mal jeit jenen Maffafers (bluti- 
gen Niedermeglungen) vom Au— 
auft 1929 haben ſich Suden und 
Araber zu einer großen qemein- 
famen Aktion gegen die Landes— 
regierung zuſammengefunden. 
Wird es England aelingen. wie 
der einen Keil zmwiichen beide zu 
treiben? 

Sch gehe langſam durch die 
Sauptitraße. An der Roit ſteht 
gelangweilt der arabiſche Ver— 
kehrspoloziſt auf fteinerner Inſel 
im Straßenfreuz. Er hat nichts 
zu tum; nicht einmal Fahrräder 
wagen jich auf die Straßen aus 
Angit vor den ſpitzen Nägeln, die 
itberall gejtreut jmd. Aber plöb- 
lich fährt er herum, hinter ihm 
brülft eine Autohupe! Kein Kraft— 
wagen; aber fiinf, ſechs jüdiſche 
Chauffeure Fommen auf Ejeln 
angeritten; vorn ziviichen den 
Ohren de Tieres ijt eine Hupe 
angebracht, und hinten an den 
Schwänzen hängen die Fahrichil- 
der mit der Nummer des Wa— 
gens. Mit tödlichem Ernit ſtreckt 


der vorderſte „Chauffeur“ Den 
Arm in der gewünſchten Rich— 
tung aus; der Poliziſt Tächelt 


und madt ebenjo aravitätiich jei- 


ne itrammen Winkbewegungen, 
als ſtände er in einem Strudel 
von Rraftiwaaen.... 


Die Stadt Tieat hinter mir, 


vor mir die große Landſtraße, d 
von Serufalem über Bethlehem 
nach Hebron führt: der alte Ka— 
raivaneniveg, auf dem einjt Abra- 
bam mit Iſaak zog, um ihn zu 
opfern; auf dem Maria und Jo— 
jeph jo mühſelige Reife hatten; 
und an dem alten Brummen, an 
dem ich vorbeifomme, jollen die 
drei Weifen aus dem Morgenland 
ihre Kamele aetränft baben- 
Ueber mir der Nachthimmel, dun- 
fel und tief wie ſchwarzer Samt, 
und an ihn die Sterne, die bier 
jo ganz anders, jo viel jtrahlen- 
der leuchten als im Falten Welten. 

Wie till iſt es bier! Die ftille 
Nacht und das herbe, ernite Land 
veritehen einander. Sie ſchweigen 
miteinander, wie man mit einem 
auten Freund zuſammen ſchwei— 
aen fann. Und es iit, als nehme 
die Nacht dem Land etivas von Sei 
ner Serbheit und Härte, als alät- 
tete fie mit weicher Samd.... 

Da: Hornfignal! Es fommt 
aus dem PBarafenlager, das 
längſt hinter uns Tiegt. So bat 
zu Sefu Seit der Signalruf der 


römifchen Legionen die Nacht 
durchichnitten. Seute jmd es die 
enaliichen Bataillone, die im 
Dienit Seiner Königlichen Ho— 
heit iiber das Land wachen. Die 
Fahne, die itber dem Tor zum 


Lager weht, träat das Mbzeichen 
der Truppe: einen Spiekbod. Das 
[ebende Urbild wird drinnen im 
Lager in emem bejonderen Zwin— 
ger jorafältig gepflegt; wenn das 


Bataillon Kirchgang oder 
Uebungsmarſch bat, mit Flingen- 
dem Spiel, dann schreitet das 


Tier würdevoll an der Spite vor 
dem Mufifforps. Zwei Soldaten 
führen es rechts und links am der 
Leine; aber ſie tun das jo dis— 
fret, als trügen fie dem, Itolzen 
Tier die Schleppe, Erit wenn es 
nicht die gewünſchte Nichtuna 
einhält, befommt es emen mehr 
»der weniger deutlichen Ruck zu 
jpüren. Ein eindrudfsvollee Sym 
bol für Enalands Mrt, seine 
Schutzbefohlenen zu Teiten! 

Sat man jich nicht früher über 
den preußiichen Beametn luſtig 
gemacht — iiber jeine Genauig- 
feit und PBedanterie? Nım, das 
arabiiche Beamtentum, das die 
Engländer bier in wenigen Jah— 
ren gejchaffen haben, iit minde- 
ftens ebenfo pedantifch und genau 
wie ınan es ums nacjaate. Wie 
it das möglich m emem Wolf, 
das jo die Ungebundenheit Tiebt 
wie die Mraber? Das Blut bedu- 
iniſcher Vorfahren — wie kann 
das ſich fügen in Dienftitunden 
und Beamtenflaffen, in enge At: 
beitszimmer und Diizivlinarord 
mmaen, in pedantkiche Schreib 
und Liſten- ımd Sartothefenar- 
beit? 

Der Engländer hat fie dazu 
erzogen und erzieht immer wei— 
ter: durch Steigende Gehälter, 
Vergünitigungen, Penſionsmög— 
fichfeiten, Orden und ähnliches, 
vor allem aber dadurd, daß er 
die Beamten zu einem Beamten- 
ſtolz erzieht, der auf das übrige 
Rolf berabihaut: Wir jind et- 
was Beſſeres als ihr! Wir jind 
auf dem Weg vom Drientalen 
zum Europäer! Seht ihr wie 
europätfch wir gefleidet gehen, 
was fir europäiſche Manieren 
wir haben, wie wir ımtereinan- 
der Tieber enalich al3 arabich jpre- 
chen? Wer find nicht mehr ge- 
mwöhnliche Araber, wir find arabi- 
iche Gentlemen! 

So hat Enaland in dieſes ara- 
biſche Volk etwas hineingetragen, 
was es vorher nicht Fannte: Klaſ, 
ſengeiſt. sreilich, reich umd arm, 
bornehm und niedrig aab e& 
fchon immer. Mber es aab fein 
Herabſchauen bon oben nah un- 
ten, und es gab fein Neid von 
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unten nach oben. Denn alles 
kommt von Gott: Reichtum und 
Armut, Glück und Unglüf. Auch 
heute noch ſiehſt du den reichen 
Sandelsherrn oder Grundbefiter 
im arabijchen Kaffeehaus an ei- 
nem Tiſch mit den Hirten oder 
Kameltreibern‘ fiten. . 

Aber der Beamte jitt gern für 
fi. Er iſt ftolz darauf, mit Eng— 
landern umzugehen — und er 
will nicht merfen, dab aud er 
an der Leine geführt wird, d. ihm 
jeden Schritt abjeit$ unmöglich 
macht. Nicht der wachſende Klaſ— 
fengeilt iſt allein daS Schlimme; 
ſchlimmer ijt, daß fich jo im ara- 
biihen Volf ein Fremdförper bil- 
det, der nicht mehr — oder ſoll 
man jagen: noch nicht wieder ?— 
arabiſch iit- 


Aber der Weg geht jet iteiler 
bergan. Faſt drohend drängen 
fih die hohen Mauern einfanıer 
Dlivengärten an den Rand der 
Zanditraße heran. Etwas unheim- 
liches haben im bleihen Mond- 
fchein die Silbouetten der Bäu— 
me in ihrer Neglofigfeit. Man 
würde aufatmen, wenn jeßt ein 
Windſtoß käme und fie aus ihrer 
lauernden Unbewegtheit riſſe. 
Warum muß ich nur hier immer 
an die Geſchichte von dem barm— 
herzigen Samariter denken und 
an den Mann, der unter die Räu— 
ber fiel? Und dieſer merkwürdi— 
ge, ſüßliche Verweſungsgeruch 
— bilde ih ihn mir nur ein, oder 
it er wirklich no da? War es 
nicht aerade bier, wo ich damals 
auf nächtlichem Heimmeg, zur 
Zeit der Unruhen 1929, fait 
iiber die drei erichoffenen Araber 
geitolpert wäre, die am Wegrand 
lagen? 

Unwillkürlich aebt man ichnel- 
ler. Der Weg wird offener, und 
aus den Dunfel vor uns treten 
die Amriſſe ftarfer Mauern. Ein 
ſchwaches Licht grüßt Freundlich 
bernieder aus dem Turmfenſter 
eines Feſtungsartigen Baues. Es 
iſt das Eliaskloſter, von wenigen 
griechiſchen Mönchen bewohnt, d 
höchſte Punkt der Bergitraße: 
Sinter uns Tiegt das Lichtermeer 
don Serufalem, vor uns ſchwingt 
fich der Weg im Bogen am Dit- 
bang des Gebirges auf Bethle- 
ben zu, fallend und wieder an- 
iteigend. Much don dort blinken 
unzählige Fiünfchen durch die 
Winternacht ımd zeigen, wo fie 
auf ums wartet, die  bejcheidene 
Schweiter der. ftolzen Zionsitadt 
— Bethlehem. 

Auf der Söhe jenjeit3 des Ta— 
les Tiegt Jeſu Geburtsitadt, die 
einstige Grenzfeitumg Davids — 
flein und unfchernbar gegen das 
große Jeruſalem. Und doch ſchau— 
te man einft voll Bangen vom 
Oelberg berüber zu der Höhe 
von Bethlehem. „Dort drüben 
ſitzt er auf ſeinem Bergneit, der 
König von Nuda, der frühere 
Sirtenfnabe ımd Bandenführer. 
Wird er's wagen uns anzuarei- 
fen?“ fragten zwiſchen Spott und 
Angit die Kebufiter. Und König 
David mwaate es ımd nahm ihnen 
Jeruſalem, nabm es ſich als Kö 
niasitadt- 

„Dort drüben ſoll er geboren 
iein, der neue König der Juden: 
wird er e$ wagen, mir meine 
Macht und mein Reich ſtreitig zu 
machen?“ fo läßt das Evangeli- 
um den König Herodes, den 
Freund des römiichen Weltherr- 
ſchers, ſich ſorgen dor einem Rind- 
Iein, das jein erites Lager im 
einer Stallhöhle gefunden hatte 
—ımd das man in der Krippe 
bettete wie es heute noch bei ar- 
men Kellahen (Bauern) Brauch 
ift. König Herodes ſtarb verbit- 
tert, von Wahnideen gebeiniat. 
in der Wüſte, in die er ſich ſelbſt 
verbannt hatte. Das Kind von 
Bethlehem aber ſchuf ſich in ſtil— 
lem, unaufhaltſamem Vordringen 
eine Weltmacht. Das Kind von 
Bethlehem ſchreitet vorwärts; 
auch ſein furchtbarer Verfolger, 
das ſtolze Rom, mußte ſich vor 
ihm beugen: die große uralte Ge— 
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burtskirche dort am Oſthang von 
Bethlehem iſt das Denkmal an 
die Kapitulation eines Weltreichs 
vor dem Chriſtkind. Der Kaiſer 
Konſtantin war es, der dieſe Nie— 
derlage offen bekannte; er hat 
des zum Zeichen die wundervolle 
Baſilika errichtet über der ärm— 
lichen Höhle mit der felsſteiner— 
nen Krippe. Und doch hat man 
ihm den Ehrentitel „der Große“ 
gegeben. Wie aroß mußte Jeſu 
Macht fein, dab ein heidniſches 
Rieſenreich die Beugung vor ihm 
nicht als Schmach, fondern als 
Rettung, als Ehre empfand! 

Die alte Kirche zu Bethlehem 
madt uns Mut, Das Rind von 
Bethlehem wird auch heute noch 
mit den Mächten diefer Fleinen 
Erde fertig. Das faat uns heu- 
te die Geburtsfirhe zu Bethle- 
bem! 

Dort, am Dftende des Städt- 
chens, ſteht dieſes vielleicht älte- 
fte Gotteshaus der Chriftenheit, 
bon außen einer Feſtung äbnli- 
cher als eine Kirche: das fteinge- 
wordene ‚Bekenntnis einer Welt- 
macht zu dem „Ehre jei Gott in 


der Höhe“,. das einſt bier zum 
erstenmal erflang. Denn gleich 
hinter dem Gebäude der alten 


Bafilifa ſenkt ſich die Höhe von 
PBethlehem hinab in die Witte 
Juda, an deren Rand die Sirten 
in der heiligen Nacht Tagerten, 
Sirten nach Art der Beduinen, 
die heute noch mit ihren Herden 
und Zelten dort ummberziehen- 
Sie liegt jekt dor uns, da Wir 
der Stadt näher fommen. Dort 
iraendwo Tebte und predigte Jo— 
bannes der Täufer; dort, in je- 
nem frateräbnlichen Sügel, Tieat 
der ımalüdliche Mönig Herodes 
bearaben, ımd dort iraendiwo z0a 
fih Sefus in die Einſamkeit zu- 
rück, ehe er vor fein Volf trat mit 
der Botichaft des Vaters. 

„Die Witte”, wie unfreumd- 
lich das klingt! Und doch iſt es ge— 
rade die Wüſte, im der noch das 
unberdorbene Arabertum mit all 
feinen Präften und "Schwächen 
lebt: unverdorben bon allen zivei- 
felhaften Gütern meftlicher Fivi- 


liſation, die das ſtädtiſche Ara— 
bertum Paläſtinas ſo vielfach 


körperlich und ſeliſch gefährden. 
All die großen ſchloßähnlichen 
Häuſer um Bethlehem „berum 
können davon erzählen. wie zer— 
ſtörende Kräfte aus dem Weſten 
herüberkommen. Denn dieſe 
Säufer gehören arabiſchen Kauf⸗ 
leuten, die jahrelang in Amerika 
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und Europa Handel trieben und 
dann mit eimem beträdtlichen 
Vermögen zurücdfehrten- 

Sn der Wüſte aber waren einst 
die Männer zu Haus, die die 
Srundfteine für die großen Welt- 
religionen legten: ein Mojes, ein 
Mohammed, ein Johannes; aud 
Sefus ſelbſt liebte ihre Einfam- 
feit. Und in der Wüjte, drüben 
im Dften u. unten im Süden des 
Zandes, finden wir heute noch 
Menſchen vom Schlag der Hir- 
ten oder der Sünger des Evan- 
geliums, Menjchen, die, wenn ſie 
einmal gewonnen jmd, für ihre 
Sache durchs Feuer gehen. Die 
Stage iſt nur: Wer wird Dieje 
Scharen in der Wüſte gewinnen? 
Gerade jett fest auch der Slam 
mit einer großen Werbetätigfeit 
unter ihnen ein und ſucht fie für 
feine ſtark politiich gefärbten 
Siele zu intereffieren und zu ge- 


winnen.... 

Sett ftehen wir vor der alten 
Bafılifa auf dem großen Platz, 
auf dem wohl einſt eine Pilger- 
herberge jtand. Heute jteht nichts 
darauf als eine große jchmiederi- 
ferne Ampel, deren Licht den VBor- 
platz bis zu den dunflen Mauern 


der Kirche und der Klöſter er- 
leuchtet, Sie fteht da wie ein 
Sinnbild für dag ewige Licht, 


das dort hineinging und der Welt 
einen neuen Schein gab. Auf 
dem großen Marmorblod, aus 
dem die Ampel herausragt, find 
in arabiiher Schrift und Spra- 
de die Worte eingemeißelt: Laſ— 
fetgeuer Licht Teuchten vor den 
Menichen, dab fie eure guter 
Werke jehen umd euren Vater im 
Simmel preijen!” 


(Fortjegung folgt-) 


Bücher 


Aeltejter % 


„Dunfie Tage” 


BB. Rlaffen: 
‚2 


D. Klaffen: 


„Die Bibel — Gottes Wort“. 
über Gottes Wort. 


(Eine Sammlung von Gedichten und Liedern 
Für chriſtliche Jugendvereine gefammelt und zujammen- 


geſtellt.) ‚16 
„Siebe, der Herr fommil* Dasſelbe 10 
Heinz Schröder: 

„Deine Flucht aus dem Roten Paradieſe.“ AEr 
Johann Wiens: 

„Eine Hilfe in den großen Nöten“, (Meinem Volle hüben und drüben, 

das bin und her verftreut wohnt, aus Liebe.) 40 
8. DB riefen: 

„Blumen und Blüten“, Gedichte 3% 


Novo kbampus: 


„Kanadiſche Mennoniten, 
einband, reich illuftriert) 
Bu beziehen durd: 


Subiläumsjahr 1924,“ 
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Geld zu leiben 


auf erjte Hypotheken. In 5 bis 
10 Jahren abzuzahlen auf leichte 
Bedingungen. 








Schreibe oder ſprich vor bei: 
International Loan Csnipany 


804 Troſt and Loan Building, 
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rankenheim 
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wo nach europäiſcher Weiſe nach 
Kneips Methode behandelt wird. 
Ich behandle Krankheiten, bei 
denen andere Medizinen verjag- 
ten. Die von mir angewandte Me: 
thode hilft dem Patienten. zu fei 
ner Gejundheit zurüd. Sie rei: 
nigt das Blut, und fomit wirt 
der ganze Organismus neu belebt. 
Zu diefem Zwecke haben wir ver— 
fchiedene Arten von Bädern ein= 
gerichtet, wie Mineral- und Kräu⸗ 
terbäder, heiße und kalte Duschen. 
Spezialität: Frauen- und Haut 
franfheiten. — Wir haben Mittel 
für Qungenfranfe. Kür auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. 
Falls jemand nicht hereintom- 
men fann, fo jchreibe er uns ſei— 
ne Beſchwerden, und wir jenden 
ihm dann Informationen, was zu 
tun ift. 
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269 Redwood Nuve., 
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M. Br. ©. Prediger-und Diako- 
nen Runferenz von Manitoba. 


(Fortiegung. 


Die eifrige Plichterfüllung des 

Eeeljorgers in der Hoffnung der 

großen rende, eine reine Jung- 
fran dem Herrn zuzuführen. 


(Bon Br. Quiring.) 


Diejes Thema legt uns die 
Frage vor: Wie joll ich es ma— 
«en meine Aufgabe auszufüb- 
ren? Es gibt heute jo-viele Seel- 
jorger, die jelber ſchwere Käm— 
vfe zu bejtehen haben umd öfter 
mit dem Pijalmiften ausrufen: 
„Niemand nimmt ſich meiner See- 
Ie an.” Er ſucht nad; Mitteln und 
Wegen. Oft geht's ihm jo wie die 
Sünger: „was wird uns dafür?“ 
Unſer Thema will uns nit nur 
auf die Aufgabe des Seeljorgers 
hinweiſen, fondern auch auf die 
Belohnung. Es ijt die Freude 
über die reine Jugfrau. Wir 
fönnen uns nicht mit dem Gedan- 
fen befaſſen, dab die Jungfrau 
nicht wird rein ſein. Es ijt aber 
die ernite Frage, ob wir daran 
teilnehmen, fie rein darzuitellen. 
Dementiprehend wird aud die 
Freude jein. Paulus jchreibt 
Bhil. 2, 15 daß er bemüht it, 
dem Herrn eine reine Jungfrau 
zuzuführen. Gehen auch wir de- 
nen nad), die beivahrt bleiben. 
Unfere Aufgabe, ift nicht nur bei 
der Reinigung einmal mitzubel- 
fen, fondern auch bei der Erhal— 
tung derjelben. 


Was war die Veranlaffung bet 
Paulus zu dem Ausdrud: „Ihr 
meine Freude und meine Krone?“ 
Es war die große jelbitloje Freu- 
de dem Herrn eine reine Jung 
frau zugeführt zu haben. Zwei— 
tens daS Bewußtjein, meine Ar- 
beit iſt nicht vergeblich geiwvefen. 
Der Apoftel hatte Opfer gebracht 
in Verbindung mit jeiner Arbeit 
Wir fragen uns, wie groß wird 
unfere Freude fein? Sie wird 
bemejjen fein nad) den gebrachten 


Opfern und der Hingabe, wie 
weit wir fie gebradht haben für 


unſere Mufgabe. 


Beiprehung: Bei der Einwei 
bung des Muntauer Kranken— 
hauſes hat ein orthodor fatholi- 
icher Priefter hingewieſen auf das 

Bild heiliger Schrift vom 38jäh- 
rigen Kranken und betont wie 
niemand da war der ihm half. 
Sit diefes nicht eine Anklage ge- 
gen viele von uns: Es iſt feiner 
der mir hilft, wenn ſich das Waj- 
fer beivegt. Das „Toll“ ift ſchwer, 
daß ich „darf“ it Seligfeit. Es 
muß aber auch mit viel Weis— 


“it, 


heit auf die Gelegenheit gewar- 
tet werden, wenn der Geijt Got- 
tes auf beiden Seiten wirft. 
Manch ein Seeljorger hat die 
Erfahrung gemadt, daB ſeine 
Arbeit erjt dann Frucht brachte, 
als der Serr ihn ſchickte. Dazu 
muß er zuerjt in die Stille, wo 
der Herr zu ihm reden fann. Die 
rechte Seeljorger jind daher oft 
die einjfamiten Leute. Es gibt 
eine große Wahrheit den Leuten 
zu übermitteln, worin die Rein— 
heit der Kinder Gottes beſteht. 
Ueber dem Leben eine jeden 
Sottesfindes ſteht der 
Ebr. 10, 17—18. Das ift unjere 
Reinheit. Was haben wir num zu 
tun? Die Gemeinde hinzuweiſen 
auf das reinigende Blut und zu 
dem Bekenntnis der Sünde nad)- 
dem fie erfannt ijt. Bredigen wir 
beute‘ genug Sündenbekenntnis? 
Es jcheint fo, als ob es etwas un- 
normales ijt bei unjeren Bekeh— 
rungen, Den ſittlichen, reinen 
Grund zu juchen. Und doch iſt es 
die Grundlage unjerer Bekeh— 
rung. Unſere unaufgederkten 
Sünden iſt der Busch hinter dem 
jich der Feind unjerer Seele itellt 
und jeine Wfeile auf uns ab- 
ichießt. Wer fallt iit immer im 
Riten geſchoſſen. Wir werden 
aufgefordert im Wort, aufzujehen 
auf Jeſum den Anfänger und 
Bollender unjeres Glaubens 
Sm Anjehen der Freude erdulde- 
te er das Kreuz. 

Die eifrige Pflichterfüllung des 
Seeljorgers in Hinſicht der Ge- 
fahren und Berjuchungen. 
(Bon Br. A. Beter3.) 


Aus den verichiedenen iwarnen- 


den Ausjprühen Jeſu: — Wa— 
chet, betet. hütet euch vor dem 


Sauerteig, daß eure Herzen nicht 
bejchivert werden ujw., daraus 
erfannten jeine Singer die er zu 
Menſchenfiſcher und Seeljorger 
er308, dab Gefahren da waren 
So erfennen aud) wir aus den 
Schatten die manchmal recht lang 
ziehen, die Gefahren die uns dro- 
ben. Als Paulus an Timotheus 
ichreibt: Bewahre diefes Gut, da 
jieht Timotheus dab da Gefahr 
es zu verlieren. Johannes 
warnt: Rinder bütet euch vor 
den Abgöttern. Maleachi ſchreibt: 
Behütet euren Geiſt, behütet euch 
jelbit. Wir wollen uns auf etliche 
Gefahren binweiien die uns be- 
gegnen und zu denen wir Stel- 
fung nehmen müſſen. 

1. Da iſt das Ich im Fleiſch. 
Dieſes Sch will hoch gehalten wer- 
den. Der Deotrephus mu aber 
niedergelegt werden. Das fünnen 


wir aber nur dann, ivenn wir 
ihm ein anderes Sch entgegen- 


itellen. Sch Iebe, aber nur nicht 
ich, nein Chriftus lebt in mir. 

Eine andere Gefahr finden wir 
in Sobelied 1 und zwar, wenn 
wir immer um uns jchauen, ber- 
geifen wir den eigenen Weinberg 
zu bebauen. Der Priefter Elie 
war von Gott berufen für diefen 
Dienst und vergab das Nahelie- 
sende. Saulus eiferte auch für 
®ott, aber mit Unveritand. Laßt 
uns nicht träge jein im Blick auf 
unfere Aufgabe. Einem Nehemia 
lag die Sache Gottes am Herzen. 
Die Mauern Jeruſalems waren 
zerbrocdhen, das Bolt ohne Lei 
tung und er jet fich des Nachts 
auf ein Maultier und befichtet 
den Schaden. Dann läßt er die 
Aufforderung ergehen zum Auf— 
bau umd ihre Hände wurden ge- 
ſtärkt zum Guten. Saben au 
wir ein zerjtörtes Jeruſalem? Es 
beiteht manchmal im Heim, Ge 
meinde, Hilfswerk. Laßt uns die 
Mauern wieder bauen. Manch— 
mal fehlt3 an Willen und Pennt- 
nis, wie es anzufangen ift. Pau— 
lus führte Bücher mit ſich, er 
hatte zu Gamalien’s Füßen ge- 
jeffen, er hatte die damalige Hoch— 
ſchule befucht und hat es nicht un- 
terlaffen, feine Kenntniſſe zu er- 
weitern. Sm 119 Pſalm finden 
wir neun Mal die Bitte um Er- 
auickung durch fein Wort feiner 
Zeugniſſe. Nur das Wort erquickt, 
ſtärkt, richtet auf und gibt neue 
Kraft. 

Die dritte Gefahr it Saum- 
feeligfeit im Gebet und der Für- 


Sprud . 


bitte. Wie oft wijjen wir nidt 
wie wir es tun jollen. Dann kön— 
nen wir unſern Gott fragen. Ein 
Bruder fonnte nicht lieben mie 
er jollte, da gibt Gott die Ant- 
wort. Was iſt das für ein Geiſt 
der Jeſu Schäflein beißt aus ſei— 
nem Stalle. Es ijt eine große Ge— 
fahr, daß wir vergejjen, wer wir 
ware vor umierer Erlöjung. 
Wenn wir die, welche vor uns 
figen, betrachteten alS von der 
Sorte, der wir jelbjt entſtammen 

dann wird es nicht ſchwer zu hel- 
fen. Zaghaften zu helfen, weil 
uns jelbjt mußte geholfen werden? 
Als Gott fih zu Paulus und 
Barnabas bezeugt bei der Sei- 
lung des Lahmen und das Volk 
jıe ehren will, da rufen fie aus: 
„Bas macht ihr da? Wir find 
auch iterblide Menſchen gleich 
wie ihr und predigen eud) das 
Evangelium, daB ihr euch befeh- 
ren jollt.” Sie ließen ſich Tieber 
verfolgen. Eine große Gefahr 
jind auch Lob, Ehre und Anner 

fennung. Eine große Gefahr iſt es 

wenn gejeglicd; vorgegangen wird 

wo Snade jollte gebraucht werden 
und umgefehrt. ES gilt das red) 

te Wort zu jagen zur rechten Zeit 

Aucd ſoll der Seelforger ſchwei 

gen fönnen und einer verjiegten 
Quelle gleich jein. 

Cine Gefahr iſt es die Bedeu: 
tung des Kreuzes Chrijti zu 
ihmälern, oder jogar zu ignorie 
ren. ®ir brauchen das Kreuz in 
unjeren VBerfuchungen, die auch 
mancdmal von Gott kommen 
wenn auch nicht zum Böfen. His 
fia, in 2. Chronika, nachdem Gott 
ihm geholfen Hatte, verließ er 
ihn, um ihn zu verjuchen. Sjrael 
ftel den Verſuchungen anheim 
und Gott erinnert jein Volk in 
5. Mofe: Du ſollſt gedenfen aller 
meine Wege. So auch Adan 
ein gretteter aus Aegypten, ließ 
ſich gelüſten, weil er den rechten 
Salt verloren hatte. David ſah 
ein Weib in freatürliher Schön- 
heit und, fiel, weil jeine Augen 
nicht auf das Kreuz gerichtet iva- 
ren. Wie fam es, da ein Nebu- 
fadnezar zum Tier wurde? 
Augenluft, Fleiſchesluſt, Hoffart 
brachte ihn zu Fall. Diefe drei 
verfolgen ımentwegt das Ziel— 
Menjchenfinder zu verderben und 
gehen auch bei einem Seeljorger 
nicht vorbei. Längſt überwündene 
Sünder präjentieren ſich mit ein- 
mal wieder, und nicht nur einer 
iit gefallen. „Eins nur bat uns 
durchgebradht,“ - Lamm Gottes, 
daß du warit geſchlacht.“ Unjer 
Troſt und Gebet ift einzig und al- 
lein daß wir die Worte Timathar 
nachſprechen fönnen, „Der Gott 
wird? mid erlöjen von allem 
llebel und mich bewahren.” 

Beiprehung: Wir wurden auf 
zehn Gefahren aufmerfjam ge- 
macht. aber au die Warnungs 
tafeln jind da. 


Bor der Gefahr des eigenen 
Ichs ſchützen die viele Verhei— 


ßungen die derjenige hat der das 
Ich aufgibt und wenn ſie nicht 


zureichen dann ſteht das Wort 
da. Wir brauchen beides. Keine 
Irrlehre iſt ſo gefährlich 


als wenn unſer Fleiſch mal eine 
beiondere Erfenntnis erfaßt. Die- 
je Gefahr iſt heute größer als je, 
weil der Sinn der Einfalt verrüdt 
it. Es mird auch hingewieſen 
auf die neuzeitliche Strömungen 
der Vereinigung aller Religionen 
zu einer Weltreligion. Dieſes iſt 
die Religion des Antichriſten. 
(Fortſetzung folgt.) 





Das Kimmelreich in 
Geſchichte und Weisja- 


auna. 
(Fortſetzung.) 

Was bedeutet nun der Sauer— 
teig im Mehl? Wie wir gleich an— 
fangs amdeuteten. ſtellt Sauer— 
teig als Symbol in der Bibel 
immer etwas Böſes dar. In dem 
Kuchen des Damfopfers durfte 
fein Sauerteiq fein. Jedes Dank 
oder Sriedensonfer. melches Gott 
dargebradht wurde, erinnert zu- 
nächſt an Sefum, denn er it ım- 
fer Rriede (Evh. 2. 13). Da ſoſ— 
ches Onfer Jeſum dariteflt. durf- 
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te fein Sauerteig, d. h. nichts, 
was etwas Böſes darjtellte, mit 
ihn verbunden fein; 
iit fein Falſch. Dann aber mußte 
der das Dbpferdarbringende wei— 
ter auch Gejäuertes mit dem 
Danfopfer bringen, denn obs 
wohl wir Frieden mit Gott ha- 
ben durch Jeſum, jo it doch noch 
die Fimdliche Natur in uns. 
Kun gibt es verſchiedene Ar- 
ten von Sauerteig. Sejus ſpricht 
von drei Arten desjelben: 1, Dent 
Sauerteig der Phariſäer. Die Re- 
figion diefer Leute beitand in 
äußerliden Dingen. Sie hielten 
lange Gebete, aber beraubten die 
armen Witwen; fe verzehnten 
Minze, Til und Kümmel, ver— 
nadhläjligten aber Gericht, Barm- 
berzigfeit und Glauben. Sie wa— 
ren Heuchler durch und durch. 
Man findet jolde heute noch im 
der Scheinfirde. Sie find eben- 
falls ein Bild derer, die viel aus 
der Form des Chriftentums ma- 
hen, aber fein innere® Leben 
haben. 2. Redet Sefus von dem 
Sauerteia der Sadduzäer. Diele 
glaubten an nichts Webernatürli- 
des, aleih den Rationaliften um- 
ferer Zeit. 3. Sprit er aud) von 
dem Sauerteig des Herodes. Die- 
fer entipriht dem materiellen 
Sinn oder dem Vermiſchen des 
Chriſtentums mit weltlicher 
Klugheit. Wir haben ſchon in dem 
Gleichnis vom Senfkorn gezeigt, 
daß ßes nie Gottes Abſicht war, 
das Chriſtentum zur Staatsreli- 
gion zu machen, Nun itellt man 
fich aber der Welt aleih und ar- 
beitet Sand in Sand mit ihr. 
Der Mpoitel Paulus erwähnt 
noch weitere Arten von Sauer- 
teig, nämlich: A. den Sauerteiqa 
der Gefeglichfeit (Gal. 5, 8. 9.) 
Die Galater wollten zu dem Werf 
ihrer Errettung etwas beitragen, 
al3 ob der Tod Chriſti nicht da- 
zu genügte. Selbſtrechtfertigung 
durch eigene Werfe, Halten der 
Gebote uſw. wird ala Sauerteig 
d.h. als Irrlehre ‚bezeichnet. Eben- 
to erwähnt der Mpoftel 5. den 


Sauerteig vernachläſſigter Kir— 
chenzucht (1. Kor: 5, 7. 8). Je— 
ner arober Sünder in Korinth 


hätte längst ausgejchlojfen wer— 
den ſollen. In ſolcher Weiſe ver- 
ſchuldet ſich die Kirche heute viel— 
fach. Innerhalb der Kirche wird 
faſt alles geduldet. Verkehrter— 
weiſe fürchtet man ſich, die Un 
recht Tuenden anzugreifen. 

Liegt es nicht klar am Tage, 
wie die falſchen Lehrer faſt alle 
Lehren in der Bibel in falſcher 
Weile darzuftellen fuchen? 

Es war ein Weib, welches den 
Smerteia im Mehl verbarı. Es 
bandelt fich hier um eine Opfer- 
izene. Bei einem Speisopfer joll- 
te das Mehl ungeiänert darge— 
kracht werden: um fo bermerfli- 
cher ericheint die Anweſenheit des 
Sauerteias. 

Sn der Offenbarung begeq- 
nen wir drei Weibern: 1. der 
wahren Gemeinde (19, 20); 2. 
Iſrael (Rap. 12): der Scheinfir- 
he (Rap. 17). Ein Weib, daB 
einen falichen Plat einnimmt, 
itellt immer etwas Böſes dar- 
Sier iſt es die abrefallene Kirche, 
melche faliche Lehren 
Die römische Kirche fpielt bier ge- 
mwilfermaßen die Ieitende Rolle. 
Eine Menge ihrer Zehren find 


einfah Abweichungen vom Wor- 


te Gottes. Papſt Gregor 7. (1073 
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Geburtshilfe, Frauen- und Kinderkrankheiten 


—1085) bradjte daS päpftlicye 
Syitem zum Abſchluß und jtell- 
te die Grundzüge der katholi— 
ihen Kirche fett. Würden ähre 
Lehren mit der Bibel übereinjiti- 
men, dann hätten wir nichts 


gegen fie einzumenden, doc) wer 
gibt ihnen ein Recht, Fabelhafte 


Sejchichten für Gottes Wort zu 
erklären? Wie fommt der Papſt 
dazu, Anſpruch auf Unfehlbarkeit 
zu machen? Wo findet jih ein 
Schriftgrund für die Anbetung 
Marias, der Heiligen und ihrer 
Bilder? Wo lehrt die Bibel, daß 
die Taufe die Wiedergeburt be- 
wirft? Bis zu welchem Grade bat 
die römische Kirche nicht im Lau— 
fe der Sahrhunderte die Heilßleh- 
ren verfälicht, und wie jehr wer— 
den auch innerhalb der proteitan- 
tiihen Kirche die Grumdlehren 
des chriftlihen Glaubens ihrer 
Kraft beraubt! Es jind die Leiter 
der Kirche, durch welche der Sau- 
erteig hineinkommt, und bis zu 
welchen Umfange iſt jest alles, 
was mit chriltlidem Leben und 
chriftliher Lehre zufammenhängt, 
von dem Sauerteig beeinflußt! 

Sauerteig wirft ohne Aufehen 
zu erregen. Ehe man ſichs verſah 
batten die hereingebrachten Srr- 
tiimer meit um fich gegriffen, Er 
wirft im Berborgenen. Irrlehrer 
arbeiten am liebſten fo, dab man 
von ihrer Wirkſamkeit nichts mer- 
fen ſoll. Sauerteia wirft aud 
durchöringend. Alle Lehren wer- 
den von demielben angeariffen, 
jo die von der Gottheit Chrifti, 
von dem Heiligen Geiſt, von dem 
Veriöhnunasbhut, von Jeſu Wie- 
derfunft, ujm., in der Tat jede 
Lehre, die wir in der Bibel fin- 
den. 

Laßt uns unſere Herzen ernit- 
li reinigen von all diejen Din- 
aen, damit wir al® eine reme 
Sungfrau dem Serrn entgegen- 
aeführt werden Fönnen- 

(Fortſetzung folgt.) 
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"ter den Koltern des AJudens? 


ELIK’S OINTMENT No. 5 


berubf, auf einem Regzept eines be= 

Hauptipezialiften und 
a einem erfahrenen Apothe- 
fer hergeſtellt. Es Hat ſich erfolg- 
reich eriviefen in taujenden Fällen 
bon Hautausſchlägen, fpeziell bei: 


Eczema, Pforiafis, 

Ringwurm, Poifon 

Joy, Händejucden, 
Athlete's Foot 


und ähnlichen Hauterkrankungen. 


Elik's Ointment Nr. 5 bat Wun— 
der bewirkt bei Männern, Frauen 
und Kindern, die an chroniſchen 
Hautkrankheiten gelitten haben. Nr. 
5, wenn an der betroffenen Stelle 
angewandt, verurſacht das Ver» 
ſchwinden der Entzündung; und der 
roten Flecken. Die Haut nimmt wie— 
der ihr normales Ausſehen an, 


Sofortige Milderung wird garan— 
tiert oder da3 Geld mird bereitmil- 
ligft zurüdgezablt. Gebrauchsan— 
weiſung in deutſcher Sprache, 


Preis $1.00 und $2.00; 


bezahlen die Poſtgebühr. Beitel- 
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Achtung. 


Wenn Sie im Begriff ſind eine gute Damen-Uhr zu kaufen dann 
beſuchen Sie uns, wir haben wieder eine 


werter Uhren erhalten. 
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NEEDS AND CONDITIONS 
IN EUROPE 


(By M. C. Lehman.) 


If people in Central Europe 
can keep their living rooms 
above fifty or fifty-five de- 
grees Fahrenheit this winter, 
they are among the very for- 
tunate few. Curtains are ta- 
ken from windows for wrap- 
ping during the day and re- 
placed at the windows before 


the people disrobe for the 
night. 
“Some Americans com- 


plain of the ‘fuel shortage’ 
and, of restrictions on pur- 
chasing, To the average Euro- 
pean housewife of today, the 
life of her American coun- 
terpart would be incredibly 
luxurious and easy. A Bel- 
gian woman may have to get 
up before dawn to stand in 
line for a cabbage or a few 
potatoes. But if she is not 
home between 7:00 and 7:30 
in the morning, she will find 
the cooking-gas turned off 
until noontime, when it is 
available again for another 
hour. Then it is cut off again 
except from 6:30 to 7:00 P. 
M. On Tuesdays and Thurs- 
days there is no gas at noon; 


. (Schluß von ©eite 1.) 

Mill. Lutheranern auf dem friegs- 
verheerten Kontinente inaterielle 
Hilfe bringen kann. 

— Dem London-Büro der M. 
€. E. iſt es gelungen zwei 3 Ton 
und zwei 1 Ton Truds in Eng- 
land zu verfaufen für den" Ge— 
braud in der - Silfsarbeit in 
Frankreich und Holland, : wo die 
Eiſenbahnen faſt derjagen. 

— Br: Peter Dyck berichtet aus 
Holland, daS 2 Ton. Seife ange- 
fommen jind und ein dringendes 
Bedürfnis deden. 3 

— Die Hilfsarbeiter Harry 
Willem und Cornelius Dyck 
(Bruder des Peter Dyck) erreich- 
ten London am 16. Dft: und 
Sohn Fretz und Siegfried Klaſſen 
landeten in Baris. 

— In Winnipeg ftarb am 21. 
Nov. Jakob Mathies, 49, wohnte 
auf 367 Bacific Ave., Wpg. (frü- 
ber Rudnermweide, Rußland) Er 
binterläßt Frau und zwei Söhne. 
Kanada — Der NArbeitzitreif in 
Windfor iſt auf dem Höhepunft 
und ſomit ift feine Ausſicht, bald 
neue Ford-Autos auf dem Marf- 
te zu fehen. — Auch die Safenar- 
beiter ftreifen im Oſten, und folg- 
lich werden auch die Hilfsſendun— 
gen nad) Europa aufgehalten. 

In Manitoba iſt außergewöhn— 
lich viel Schnee und kaltes Wetter. 
Bon B. E. berichtet man übri— 
gen? auch von Schnee und Un— 
wetter. 





on Mondays, Wednesdays. 
and Fridays. none in the eve- 
ning. 

“If the Belgian workman 
needs a pair of rubber boots 
or shoes, he must fulfill the 
following conditions have a 
ration card, possess no other 
rubber shoes, own not more 
than one pair of leather boots 
or shoes. have purchased no 
working shoes for at least a 
year, promise not to buy wor- 
king shoes during the next 
six months, have bought no 
bicycle tires for at least 
three months, and prove that 
he has to walk one and one- 
fourth miles every day to 
and from work. If these con- 
ditions are fulfilled the Cen- 
tral Organization of Chemi- 
cal Products, Rubber Depart- 
ment, may issue a purchase 
permit, provided thg Central 
Leather Organization gives 
its consent, Then, if there are 
available shoes or boots on 
the market, he may buy a 
pair, provided he can afford 
to” (Clothing and Shelter 
for European Relief). 


There’s not Enough. 


Many Europeans have long 
ago bartered overcoats and 


— In Sasfatcheivan haben 60- 
% der bejäten Fläche Mißernte 
erlitten, d. db. 5 Bufch. und weni- 
ges vom der: gegeben. 1800 
Tomnihbips haben Sttawa um 
Unteritügung (laut dem Prairie— 
Farmer-Hilfe-Akt) angehalten, 
welches 3200 durchſchnittlich per 
Farm geben würde. 
ind die Provinz. Regierungsein- 
nahmen bedeutend höher, als in 
1944. 

— Rom Mlasfa Hochmweg 
Whitehorse gingen Rohre 
dem :;Canol”“ Delfelde, welches 
die Amerifaner für $130 Mill. 
zum Delproduzieren gebaut 
hatten und jet, jamt dem Hoch— 
wege, an Kanada übergeben ha— 
ben. Wenn Kanada das alles nicht 
wird unterhalten wollen, jind 
Hochweg auch Delquellen in zwei 
Sabren verfommen. 

— Bon Victoria, B. C. aus 
foll der Walfifchfang wieder be— 
trieben werden und zwar mit 
einer Flotte aus 6 Schiffen, ver- 
fehen mit Aurzmwellen-Radio-Un- 





bei 


terjeebootfinder, melde einen 
Wal 2000 Yards entfernt, unter 
Waffer entdecken können. — Van— 


couver und Victoria bitten Otta 
wa, fie als „Freihäfen“ zu erflä- 
ren, damit fie alle Rohprodufte 
frei importieren fönnen und jo 
die Induſtrie an der Weſtküſte 
heben helfen. 

— Die Div. Alternat. Service 


— OO — — — —— 
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Trotzdem 


nach 


Mennonitiſche Rundſchau 


topcoats in exchange for 
food. In 1941 I saw children 
by the thousands in Warsaw 
wearing, as outer clothes, the 
remade, heavy underwear of 
their parents, who now had 
none. Mothers and children 
frequently stood in snow for 
hours, with bare toes protru- 


ding through the ends of 
morning shoes, waiting for 
food. Standing in line for 
their daily dole, these mo- 
thers would wrap their ba- 
bies in the folds of their 


short dresses and shiver with 
cold. 


It took me six months to 
get permission to replace a 
worn-out overcoat with a 
new one in Berlin in 1940. 
My old one was taken. in ex- 
change for permission to buy 
a new one. It required seven 
months to get permission to 
buy a new suit of clothes, 
and four months for permis- 
sion to resole a pair of shoes. 

In normal times Europe 
produced only about forty- 
six per cent of all kinds of 
fiber she consumed. She is 
now producing about seventy 
per cent of her prewar pro- 
duction (as reported in Clo- 
thing and Shelter for Euro- 
pean Relief). Because of her 
dependence on the outside 
world for fibres, Europe 
found that the war seriously 
affected the amount of fibre 
available for the manufactu- 
ring of desparately needed 
clothing. 


Dfficers dürfen, die E.D.S jet 
entlaifen, welche umnterbrochenes 


Studium in den Hochſchulen fort 
ſetzen wollen. 

— In ganz Kanada haben Leute 
beint Wetten auf den Pferderen 


nen in 1945 über $42,000,000 
auf Wetten eingezahlt. Dazu 
fommen nad alle: unoffiziellen 


Wetten ımd „Boofmafers“. 

— In Ottawa . unterjchrieben 
23 Barlamentsmitglieder einen 
Proteſt gegen die gewaltmäßige 
Zurückbeförderung der Ufrainer- 
flüchtlinge nach Sowetrußland. 
Die armen Leute dachten, jie jeien 
den Noten entronnen, als jie nad 
dem Weiten zogen. 

—Kanadiſche Fabrifanten und 

Arbeiterverbände protejtieren ge- 
gen Englands neue Außenhan— 
delspolitif. England hat nidjt ge- 
nügend fanad. und amerif. Dol— 
larfonds, um Einfuhr von ferti- 
gen Mrtifeln zu ertragen. Alfo 
ſollen unsere Fabrifanten dort 
Fabriken eröffnen und nur Roh 
produfte hinbringen, falls fie den 
engliichen Marft behalten wollen 
Umvillfürlih denkt man bier 
dann an die freie Hilfe von etli- 
hen-Milliarden Dollar wert, wel 
che Kanada den Engländern um- 
längit zufonmen fie. Alſo, dab 
unſere beiten Produkte nah) Eng- 
land gingen, und noch gehen, hat 
uns feinen Musfuhrmarft gewon- 
nen. 
England — Anthony Eden erflär 
te, daß der „United Nations Char 
ter“ "im Hinbli auf das Atom 
waffen-Broblem ganz müjle ge— 
ändert werden. —Durchſchnittlich 
iind Preiſe in London zweimal 
jo hoch als in New Norf, welche 
wiederum bedeutend höher ſte— 
ben, als in Winnipeg. Der brit. 
Speifezettel ift noch immer ſehr 
eintönig, aber Produkte find -un- 
ter PBreisfontrolle. 
Sachen zahlt man Inflationsprei- 
fe, 3. B. ein Pfirsich koſtet $4.00 
u. f. mw. 

— Ein brit. Parlamentsglied 
drückt fi iiber die Lage in Euro- 
pa wie folgt aus: 

— Bevor wir Europa nicht zum 
Arbeiten bringen fönnen, mird 
das Leben in den Gebieten von 
Zentral - und Dftenropa eine 
Hölle fein. Wir können dieſe Völ— 
fer nicht zur Arbeit zurüdführen, 
ehe wir die Furcht gebannt ha- 
ben, die heute ihr Leben überjchat- 
tet. Die Wirtichaftsfrage ift der 
Schlüffel zum ganzen Problem. 
Darum ift e8 fo dringend, die po- 


Für andere‘ 
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Civilians Most Seriously 
Affected. 


The inevitable shortage, 
induced by reduced produc- 
tion and the closing-off of 


imports, takes effect most 
seriously on civilians. -Sol- 
ciers must be well-clothed 


and in modern warfare usu- 
ally are. In the European 
countries now at war, the an- 
nual per capita consumption 
of textile fibres for soldiers 
is twice what it was before 
the war began. 


Temporary and Permanent 
Relief 


Permanent help to furnish 
elothing to Europe’s inade- 
quately clad people must, of 
course, be given by rehabili- 
tating her fibre culture and 
industry. This will require 
technically skilled help from 
America, and is a long-range 
program. In addition, clo- 
thing needs to be sent in as 
fast as permission can be se- 
eured. 

Over seventy thousand dol- 
lars’ worth of clothing has 
been sent to England from 
Canada by Mennonites since 
1940. Stock piles are ready 
at Ephrata, Pennsylvania; 
Newton, Kan‘as; and Kitche- 
ner, Ontario, for further sen- 
ding. This is for the emergen- 
cy-beginning period of the 
relief program. The longer 
and more lasting work will 
consist of helping producers 
to again manufacture cotton 


litijchen Differenzen aus dem We- 
ge zu räumen. Wir, ebenjo wie 
die Amerifaner, müjjen die Ruſ— 
jen davon überzeugen, daß wir 
feinen einzigen $edanfen und 
feine Gefühle hegen, die ihre Si 
cherheit gefährden. Wenn wir die 
Ruſſen davon überzeugen, werden 
wir den anderen Mächten einen 
jhweren Stein vom Herzen ge— 
nommen haben. 
1. ©. 9. 200,000 General 
Motors Arbeiter itreifen jeit dem 
21. Nov. um 30% Lohnzulage— 
welde $1.50 Durcichnittsitun- 
denlohn bringen würde. 
-Defonomifer prophegzeien 
Verichlimmerung der Inflation 
aus folgenden Urſachen: 1—Man- 
gel an Waren in den Läden, 2— 
geichlojiene Fabrifen, 3— Erbö- 
bung der Löhne. 

—46 Staaten und der Diitr. 
of Columbia feierten den Danf- 
fagungstag am 22. Nov., nur Ar- 
fanfas und Tennefjee feierten am 
29. November. 

— Das Zenjus-Büro zählt die 
Bewohner der Ver. Staaten jett 
ihon auf 140,000,000, ſomit 
jin® in den legten 5%, Fahren 
8,330,000 zugefommen. 

— Die „Gideoniten“ wollen im 
laufenden Jahre 500,000 ge— 
brauchte Bibeln in den Hotels er 
jegen und 46,000,000 Teitamen- 
te verbreiten. * 

— Das 200 Zoll Teleſkop auf 
Pt. Balomar in .Californien 
(das größte der Welt), wird nad) 
>-jähriaer Unterbrechung weiter 
eingerichtet. Das zu erwartende 
Rejultat wird fein, dag man Mil- 








lionen von Sternen wird jehen 
fönnen, die dem menschlichen 
Auge folange verborgen waren. 


(Würde doch umjere geiitliche Vi— 
fion auch entjprechend vergrößert.) 

— Der gewejene Schatamtsfe- 
fretär Morgenthau gab der An- 
fiht Musdrud, daß die Alliierten 
das deutjche Erziehungsiwejen auf 
viele Sahre hinaus überwachen 
follten. „Nazis müſſen aus allen 
höheren Stellimgen des Schulfy- 
ſtems entfernt werden.” Die Aus— 
wahl von Schulbücdern, Filmen 
und Theaterftüden müſſen durch 
die Alliierten bejtimmt werden. 
„Aber dies ift ein gewaltiger Un- 
fchied gegenüber der Aufdrängung 
unſeres eigenen Materials auf 
die Deutichen.” 


Dentichland —Am 20. Nov. wur- 


de in Nürenberg nit nur die 
arößte, fondern auch die teuerjte 
Gerichtsfigung der Weltgeihichte 


945. 


goods, and to restart the fac- 
tories that process raw ma- 
terials. i 

This processing and manu- 
facturing will require fuel, 
necessitating the opening of 
closed mines and the repair 
of broken roads and rail 
ways. One such line of per- 
manent relief will necessi- 
tate the opening of others, 
for they are interdependent. 
Careful planning and effec- 


tive administration will be 
necessary in such a long- 
range relief program. This 


will involve the sending of 
extensive surplus stocks of 
raw materials to Europe and 
arranging for their proces 
sing. 

“Christian .Monitor.” 





Farm 


B. €. zu verkaufen 
guten Gebäuden, etwa 19 
Ader Land und im Bentrum ge— 
legen zwiſchen beiden Kirchen, 
Schule, Handlungen und Kühl- 
haus nebenbei. 3. Martens, 
93 Harvard Ave,, Winnipeg, Man. 


in Sardis, 
mit 
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Miss Marg. Kröker, 129 Har- 
riet St. Winnipeg, Man, 
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Großen des geweſen Nazireichs, 
von denen aber nur 20 in Perſon 
zugegen waren. Dazu mußte der 
Juſtizpalaſt ganz remontiert wer— 
den; dann müſſen 4000 Perſonen, 
die ſo oder anders mit der Sache 
zu tun haben, gelöhnt werden, 
was auf $1,000,000 die Woche 
fonımt. — Die Angeflagten er- 
flärten. ihn Unjchuldig. 

— Berlin madt ji) auf eigene 
Art zum Winter fertig: man rec)- 
net, daß ungefähr 100,000 dem 
Sunger und Froſt zum Opfer 
fallen werden und man läßt jegt 
Sräber machen, ehe die Erde 
friert. 

—Was Zerjtörung iſt, wird 
zum erjten Male mit aller Wucht 
deutlich beim Flug über Ham— 
burg Die Außenbezirfe jcheinen 
noch) leidlich imftande zu jein. Das 
Dächermeer iſt faum häufiger un- 
terbrochen und zerfegt als etwa 
dasjenige Londons. Menjchen 
und Fahrzeuge in den Straßen, 
Müßiggänger auf Parkbänken. 
Jedoch das Bild verändert ſich, je 
näher man dem Stadtinneren und 
der SHafengegend fommt. Die 
Dichte der Wohnbejiedlung nimmt 
ab. Das freundliche Rot der Zie- 
geldächer weicht einem eintönigen 
rau, durchbrochen gelegentlich 
dugch das Schwarz der Brandrui- 
nePötznben und Häujerblod3 laj- 
jen ji nur mehr als Grundriſſe 
u. Grumdmauern erfennen. So 
gebt es Filometerlang weiter — 
3eritörung, Ruinen u. immer wie— 
der Vernichtung. D. Hafen iit tot 
In einem Teil liegen jauber auf- 
gefahren Krieasichiffe, en paar 
3eritörer, an andern Quais eben- 
falls bier en Schiff, dort ein 
Frachter. Aber beim näheren Zu- 
jehen findet man, daß die Schiffs- 
hülle verroftet und verkommen 
aussieht, daß das Schiff hoch au 
dem Wajjer ragt. An einer Stel- 
le zeichnet jih der Umriß eines 
Schwimmdocks ab, das inmitten 


eröffnet. Angeflagt jind die 


des Stromes verjunfen iſt. Die 
Hafenanlagen, die Lagerhäuſer, 
die Verwaltungsgebäude, eine 


ganze Küſtenſtrecke gibt es nicht 
mehr. Es find ſtellenweiſe nicht 
einmal nur Ruinen. Sa, das 
Eifengebälf mander diejer SHal- 
Ien ftarrt noch verworren in die 
Zuft. Aber ganze Streden gibt es 
einfach überhaupt nicht mehr, fie 
find flach wie ein Aderfeld, erd- 
farben und ohne jegliches Anzei- 
hen, daß hier in Menjchengeden- 
fen pulfierendes Leben war. — 


